Grenzfragen, namentlich über Ual-Ual, zuzulaſſen. 


zur Praxis des Schlichtungsverſahrens ſtehe. Da 
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Die Bauern gegen das Regime. 


Hunderttauſende Bauern beſchließen Bohlolt der lommenden Parlamentswahlen. 


Die bäuerliche Volkspartei, die aus der Vereinigung 


der drei Bauernparteien „Piaſt“, „Wyzwolenie“ und 
„Bauernpartei“ hervorgegangen iſt, hat am 29. und 30. 
Juni im ganzen Lande Bauernverſammlungen abgehalten. 


Die Geſamtzahl der Teilnehmer an dieſen Verſamm⸗ 

lungen wird auf mehrere hunderttauſend geſchätzt. 

So erſchienen zu der „Volksfeier“ in Kamienice bei 
Lonck in Podhale 25 000 Bauern. Es wurde hier ein 
Umzug mit 80 Fahnen und 7 Orcheſtern veranſtaltet, der 
durch eine Verſammlung abgeſchloſſen wurde. Die Bauern 
der Krakauer Gegend kamen zu tauſenden in Plaszow 
zuſammen. In Chocznia ſprach zu mehr als 15 000 
Bauern aus dem Wadowicer Kreiſe der ehemalige Abge- 
ordnete und Breſthäftling Dr. Putek, dem begeiſterte 
Kundgebungen bereitet wurden. Die Bauern des Kreiſes 
Biala hielten ihr „Volksfeſt“ in Oſiek ab, die Tatra⸗ 
Goralen in Czarny Dunajec. In Jasla fanden ſich über 
6000 Bauern zuſammen, trotzdem am Vortage ein ſchwe⸗ 
res Sturmgewitter die Bodenfrüchte im halben Kreiſe 
vernichtet hatte. f 

Die angenommenen Reſolutionen wenden ſich gegen 
die Wahlgeſetze für den Sejm und Senat, verlangen die 


Amneſtierung der ſich im Auslande aufhaltenden Breſt⸗ 
gefangenen Witos, Baginſti und Niernik, Feſtlegung ge⸗ 
nügender Preiſe für landwirtſchaftliche Produkte und ſpre⸗ 
chen ſich ſür den Boykott der Wahlen aus. a 

Das Organ der Partei „Piaſt“ unterſtreicht bei der 
Berichterſtattung über die Verſammlungen, daß die Maſ⸗ 
ſen an die Rückkehr von Witos die Hoffnung auf eine 
raſche und gründliche Aenderung der Verhältniſſe im 
Staate knüpfen. Die gegenwärtigen Verhältniſſe be⸗ 
trachten die Bauern als unhaltbar. Eine Aenderung 
müſſe eintreten. Die Maſſen leben in dieſer Erwartung 
von Tag zu Tag. Sie haben ſich der Angſt entäußert und 
ſind zu allem bereit. Die Stimmung beſagt viel für den, 
der Augen zum ſehen und Ohren zum hören hat. An den 
Veranſtaltungen haben Vertreter der Behörden amtlich 
teilgenommen. Sie haben die Anſprachen, Vorträge, 
Ausrufe und Zwiſchenrufe gehört und man darf erwarten, 
daß ſie den maßgebenden Stellen ausführlich berichten 
erben. 

Am 14. Juli wird ein außerordenklicher Kongreß 
dieſer Partei in Warſchau ſtattfinden, der zur politiſchen 
Lage und insbeſondere zu den kommenden Wahlen Stel⸗ 
lung nehmen wird. e 


Bor Ausbruch des Krieges in Oftafrila. 
Das n ee ee a zum Krieg. 


Haag, 9. Juli. Der italieniſch⸗abeſſiniſche Schlich⸗ 
tungsausſchuß hat beſchloſſen, ſeine Beratungen auf un⸗ 
beſtimmte Zeit zu vertagen. 

Obwohl die Abfaffung der kurzen Verlautbarung die 
ſpätere Aufnahme des Schlichtungsverſahren offen läßt, 
kann die Vertagung der Beratungen in Anbetracht der 
Umſtände, unter denen ſie erfolgt iſt, nur ſo gedeutet wer⸗ 
den, daß der Ausſchuß die Unmöglichkeit erkannt hat, die 
ihm geſtellte Aufgabe durchzuführen. Das Schlichtungs⸗ 
verfahren muß daher als geſcheitert angeſehen werden, jo 

daß die Angelegenheit höchſtwahrſcheinlich an den Völler⸗ 
bund zurückverwieſen werden wird. 

Der Konflikt im Ausſchuß trat ein, als der Vertreter 
zer abeſſiniſchen Regierung, Prof. Jeze⸗Paris, in ſeinen 
Ausführungen von der Vorausſetzung ausging, daß Ual⸗ 
Ual abeſſiniſches Gebiet ſei. Die italieniſchen Regierungs⸗ 
vertreter ſetzten ſich zur Klärung des Zwiſchenfalls mit 
ihrer Regierung in Verbindung und erhielten darauf die 
entſcheidende Weiſung, keinesfalls eine Ausſprache über 
Die 
Vertreter Abeſſiniens, der franzöſiſche Juriſt Prof. de la 
„ und der Amerikaner Prof. Potter, erklär⸗ 
ten hierzu, daß der italieniſche Standpunkt im Wider⸗ 
ſpruch zu den Grundſätzen des internationalen Rechts und 
über 
dieſe Frage keine Einigung zu erzielen war, wünſchten die 
beiden von der abeſſiniſchen Regierung ernannten Mit⸗ 
glieder von der in Genf vorgeſehenen Möglichkeit der 


Heranziehung eines fünften neutralen Beiſitzers Gebrauch 


zu machen. Die beiden italieniſchen Mitglieder legten 
dar, daß im jetzigen Zeitpunkt kein Grund zur Heran⸗ 
ziehung eines fünften Schlichters beſtehe. Unter dieſen 
Umſtänden blieb nur der ergebnisloſe Abbruch der Ver⸗ 
handlungen übrig. 


Erregung in England. 


London, 9. Juli. Der Generalſekretär des Völ⸗ 
lerbundes Avenol ſuchte am Dienstag den engliſchen 
Außenminiſter Hoare ſowie den Völkerbundsminiſter 
Eden auf. Die Beſprechungen beſchäftigten ſich nach 
einer an die Preſſe ausgegebenen Mitteilung „mit 
lritiſchen Zuſtand der Angelegenheiten des Völkerbundes, 
5 beſondere in bezug auf den Streit zwiſchen Italien und 
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Nach der amtlichen Mitteilung wurden die Fragen 
beſprochen, die in der „demnächſtigen“ Völkerbundrats⸗ 
ſitzung behandelt werden. Hieraus wird zum Teil ge⸗ 
ſchloſſen, daß eine Sonderſitzung des Völkerbundrates 
bald ſtattfinden ſoll, nachdem der italieniſch⸗abeſſiniſche 
Schlichtungsausſchuß keinen Erſolg gehabt hat. 

Die engliſche Abendpreſſe veröffentlicht groß aufge⸗ 
machte Meldungen, in denen hervorgehoben wird, welches 
Aufſehen der Zuſammenbruch der Schiedsverhandlungen 
in Scheveningen erregt hat. So meldet der „Star“ unter 
der fettgedruckten Ueberſchrift: „Muſſolini ſchlägt 
vielleicht ſofort los“: 

In gut unterrichteten Kreiſen befürchtet man, daß 
Muſſolini möglicherweiſe die Gelegenheit des Zußammen⸗ 
bruchs der Schlichtungskonſerenz benutzen werde, um ſo⸗ 
fort gegen Abefjinien zu marſchieren. 

„Evening Standard“ bringt die Ueberſchrift: „Der 
Zuſammenbruch iſt vielleicht das Kriegsſignal“ und 
meldet, Abeſſinien werde wahrſcheinlich eine ſoſortige Ein⸗ 
berufung des Völkerbundrates verlangen. Ein abeſſini— 
ſcher Beamter habe erklärt: „Wir erwarten den Angriff 
Iialiens jeden Augenblick“. 

Einer Reuter⸗Meldung aus Rom zufolge beſtehe in 
gewiſſen italieniſchen Kreiſen der Wunſch, die Operationen 
noch vor dem 25. Auguſt zu beginnen, d. h. bevor der ita⸗ 
lieniſch⸗abeſſiniſche Streitfall vor den Völkerbund kommt, 
jo daß der Völkerbund vor eine vollendete Tatſache ge⸗ 
ſtellt ſein werde. Jedoch ſeien zwei weitere Armeedivi⸗ 
ſtonen und zwei Divifionen von Schwarzhemden noch 
nicht nach Abeffinien in Marſch geſetzt worden und es ſei 
unwahrſcheinlich, daß Italien den Feldzug gegen eine an⸗ 
nehmbar eine Million Mann ſtarke abeſſiniſche Armee er⸗ 
öffnen würde, ohne mindeſtens 250 000 Mann Truppen 
in ſeinen Kolonien zu haben. Vorausſichtlich werde Ita⸗ 
lien bis mindeſtens Ende Auguſt warten, falls es nicht 
durch eine drohende Stellungnahme des Völkerbundes 
ſchon vorher zum Vorgehen veranlaßt werde. 

London, 9. Juli. Der König empfing am Diens⸗ 
tag den Außenminiſter Hoare zu einer halbſtündigen 
Audienz. 


Italien noch nicht ganz kriegsbereit. 
Ro m, 9. Juli. Von italieniſcher Seite werden be⸗ 


vorſtehende militäriſche Handlungen in Oſtafrika in Ab⸗ 


Optata pocztowa uiszezona ryczaltem. 
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rede geſtellt. Es ſeien keine plötzlichen Entſcheidungen zu 
erwarten. Abgeſehen davon, baß die Regenszeit in den 
fraglichen Gegenden nicht vor September zu Ende iſt, 
ſind die italieniſchen Vorbereitungen für etwaige militä⸗ 
riſche Handlungen noch nicht beendet. 


Italiens Seerüſtungen. 


Rom, 9. Juli. Der Tagung des Komitees der 
Admirale meſſen die italieniſchen Blätter höchſte Beden— 
tung bei. In den Sitzungen wurden wichtige Beſchlüſſe 
für die Ingangſetzung der italieniſchen Kriegsflotte ge⸗ 
faßt. Die italieniſche Kriegsmarine ſoll, wie die Blätter 
ſchreiben, den Erforderniſſen der gegenwärtigen Stunde 
voll gewachſen ſein. Es ſollen einige Kreuzer, U-Boote, 
ſowie die beiden Schlachtſchifſe Vittorio Veneto und Lit⸗ 
torio, die einen Tonnengehalt von 25 000 Tonnen haben, 
demnächſt für die Seeverteidigung bereitgeſtellt werden. 
Schon im Laufe dieſes Jahres werden weitere Einheiten 
von 5000 bis 8000 Tonnen der Klaſſe Condottiere in den 
Dienſt geſtellt. In der italieniſchen Preſſe wird betont, 
daß die Vorbereitungen zur See mit Hochdruck betrieben 
werden, um gegen jede Eventualität, beſonders im Mit⸗ 
lelmeer, geſichert zu jein. 


Gdingen ſoll polniſches Handelszentrum 
— . Werden. 


Großzügige Pläne. 1 


Gdingen, das ehemalige armſelige Fiſcherdorf, iſt im 
Verlauf von etwa 10 Jahren zu einer impoſanten Stadt 
geworden. Weitere Ausbaupläne zielen dahin, Gdingen 
zu einem polniſchen Handelszentrum an der Oſtſee zu 
machen. 

Einem Vertreter der halbamtlichen polniſchen Iſkra, 
Agentur gegenüber haben der Regierungskommiſſar von 
Gdingen, Sokol, und der Vorſitzende der Induſtrie⸗ und 
Handelskammer in Gdingen, Staniſlaw Tor, einige Aus⸗ 
führungen über die weitere Entwicklung Gdingens und 
ſeiner Nachbarorte gemacht. 

Dabei wurde erklärt, daß die Eingliederung der 
Nachbarorte in den Stadtbezirk notwendig geworden ſei, 
weil man eine gewiſſe Einheitlichkeit in der Verwaltung 
ſchaffen müſſe, um die „etwas chaotiſche Entwicklung“ der 
mit Gdingen verbundenen Ortſchaften planmäßiger zu ge⸗ 
ſtalten. Da Gdingen mehr und mehr reine Hafenſtadt 
wird und ſeinen Charakter als Badeort verliert, wird 
dus bisher ſelbſtändige Adlershorſt (Orlowo Morfkie) 
nunmehr als Stadtteil Gdingens zu einem vollwertigen 
Badeort ausgeſtaltet. Die Eingliederung neuen Gebietes 
in den Stadtbezirk Gdingens bietet nach den Ausführun⸗ 
gen des Gdinger Handelskammerpräſidenten neue Mög⸗ 
lichkeiten für einen weiteren Ausbau. 

Auch der Handel würde hierdurch gewinnen, da der 
zunehmende Kleinhandel auch den Großhandel nach Gdin⸗ 
gen ziehen würde, der bisher dort nicht vertreten iſt. Ein 
derartiger Großhandel würde vor allem ſtarke wirtſchaft⸗ 
liche Beziehungen mit Pommerellen unterhalten müſſen. 

Verwaltungstechniſche Maßnahmen ſind beſtimmt, die 
Plattform für ein von Vorſtädten mit eigenem Charakter 
umſpanntes „Groß⸗Gdingen“ als polniſches Handelszen⸗ 
trum an der Oſtſee zu ſchaffen. Natürlich werden dieſe 
Pläne nicht von heute auf morgen realiſiert werden, vor 
allem iſt der Großhandel vorläufig ſo gut wie gar nicht 
in Gdingen vertreten. Durch Inveſtierungserleichterun⸗ 
gen, Steuervergünſtigungen und andere handelsmäßige 
Vorteile wird jedoch die Weiterentwicklung von ſeiten des 
Staates erheblich gefördert, und der Strom derer, die der 
Parole „Front zum Meer“ Folge leiſten, fließt angeſichts 
der ſich bietenden Vorteile noch in ungehemmtem Fluß 
nach Gdingen. Zahlreiche Neubauten, die ſcheinbar will⸗ 
kürlich aus der Ebene herauswachſen, zeigen, daß die In⸗ 
tenſität des Aufbaues noch nicht nachgelaſſen hat, und daß 
allmählich zuſammenhanglos ſtehende und einſam ragende 
Hochhäuſer organiſch zu einem einheitlichem Stadtbild zu— 
ſammenwachſen wollen. 


Beck wieder in Warſchau. 
Außenminiſter Beck iſt nach ſeinem Berliner Beſuch 
wieder in Warſchau eingetroffen 
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Frontlümpfergeift. der Kampf zwiſchen Katholizismus * Nazismus 


Seitdem in Deutſchland das Frontkämpferkabinett 
unter Brünnings Führung Tatſache wurde und, im Schat⸗ 
ten Hindenburgs, den deutſchen Faſchismus zur Macht 
führte, wurde man in der Oeffentlichkeit nicht müde, zit 
erklären, daß den „Naturpolitikern“ das Handwerk gelegt 
werden ſolle und die Frontkämpfer von Voll zu Volk die 
Verſtändigung herbeiführen müßten. Es darf alſo nicht 
überraſchen, wenn ſich die Machthaber im Dritten Reich, 
in ihrer politiſchen Iſolierung, beſonders dieſer Theſe 
bedienen, um eine Verſtändigung Hitlerdeutſchlands mit 
den Erbfeinden von geſtern und insbeſondere Frankreich, 
zu erzielen. Man hat denn auch die ſogenannten Front⸗ 
kämpfer mächtig pouſſiert, um darlegen zu können, daß 
dieſe Kräfte anders denken, als die offiziellen politiſchen 
Machthaber in den Ländern, die nur einmal mit dem 
Nazismus keine Friedensbewegung ſehen wollen. Hart⸗ 
näckig, wie nur ein Goebbels in der außenpolitiſchen Pro⸗ 
paganda iſt, wurde dieſe Theſe fortgeführt und man war⸗ 
tet mit gegenſeitigen Beſuchen auf, wobei Kranzniederle⸗ 
gungen und Feſtreden auf den Frieden zu Alltagserſchei⸗ 
nungen gehören. Nach den Berichten, die dann die 
reichsdeutſche Preſſe durch ihre Auslandskorrenpondenten 
fabrizieren läßt, ſoll der Anſchein erweckt werden, als 
wenn die ganze Welt, wenigſtens die ber Frontkämpfer, 
voller Begeiſterung für Hitlers Deutſchland wäre und es 
nur die Emigranten und gewiſſe Marxiſten ſind, die eine 
Verſtändigung mit Deutſchland hintertreiben. 

Wir geben ohne jede Einſchränkung zu, daß gerade 
die Frontkämpfer die berufenen Vermittler zwiſchen den 
Völkern ſein könnten, ſie, die den Dreck der Schützengrä⸗ 
ben, die Gefahren des Krieges in allen Abarten aus eige⸗ 
ner Erfahrung kennen, denn ſie haben das größte In⸗ 
tereſſe daran, den Frieden als das höchſte Gut zu achten 
und alles zu tun, um eine neue Weltkataſtrophe zu ver⸗ 
meiden. Die Reden dieſer Frontkämpfer zeigen aber 
mit aller Deutlichkeit, daß mit wenigen Ausnahmen, dort 
der Kriegsgeiſt den Friedensgeiſt übertrifft. Und man 
ſoll auch nicht verkennen, daß gerade die wirklich pazifi⸗ 
ſtiſchen Elemente in dieſen Frontkämpferorganiſationen 
gar keine Vertretung haben, ſondern als „Mießmacher“ 
nationaler Verteidigungsnotwendigkeiten abgelehnt wer⸗ 
den. Jedoch es gehört nun einmal zum guten Ton und 
zur außenpolitiſchen Propaganda, dieſes Frontkämpfer⸗ 
pferd zu reiten und das Dritte Reich verſteht es, dieſen 
Geiſt auszunutzen, um wenigſtens anſcheinend aus der 
außenpolitiſchen Iſolierung zu gelangen, und es find auch 
mit dieſer Theſe einige Scheinerfolge erzielt worden, ohne 
daß dem Frieden ſelbſt gedient wurde. 

Der deutſche Frontkämpfergeiſt als nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Spielart iſt nichts anderes, als ein Mittel, um die 
Welt zu täuſchen, denn in den deutſchen Konzentrations⸗ 
lagern, in den Zuchthäuſern und Gefängniſſen ſitzen Tau⸗ 
jende und Abertauſende von Frontkämpfern, deren ein⸗ 
zige Schuld es iſt, pazifiſtiſch zu ſein und den Krieg und 
den deutſchen Aufrüſtungswahn bekämpft zu haben. Ein 
lebender Beweis dafür iſt Carl von Oſſiecky, der ſeit dem 
7. März 1933 vom Gefängnis ins Konzentrationslager 


geſchleppt, gemartert und gefoltert wird, weil er als 
Frontkämpfer den Kriegswahn in der „Weltbühne“ 


Woche um Woche bekämpft hat. Und wenn die ſogenann⸗ 
ten Frontkämpfer zu ihren Nazifreunden ins Dritte 
Reich kommen, da feiert man wohl Feſte, hält wunder⸗ 
volle Friedensreden, während in den Kerkern, Zuchthäu⸗ 
ſern und Konzentrationslagern die Beſten der Nation 
schmachten, weil fie das wahre Geſicht des deutſchen Fa⸗ 
ſchismus und ſeiner Kriegstreiberei ſchon früher erkannt 
haben. Und ſolange dieſe Frontkämpfer bei ihren Be⸗ 
ſuchen bei Goebbels und den Naziorganiſationen nicht 
den Mut haben, für die Befreiung dieſer Frontkämpfer 
aus ihrer überaus ſchrecklichen Lage zu wirken, bleiben 
ihre Friedensreden, ihre Freundſchaftsbekundungen leere 
Phraſen, die geboren find aus Feſteſſen und Reiſseluſt, 
nichts aber mit Friedensförderung zu tun haben. 

Es gilt die traurige Feſtſtellung zu machen, daß wir 
Sozialiſten uns von dem Geiſt dieſer nationaliſtiſchen 
Frontkämpfer nichts verſprechen dürfen. Es ſind das 
mit wenigen Ausnahmen Elemente, die den Kriegstrei⸗ 
bern die beſten Dienſte leiſten. So war es, als die eng⸗ 
liſchen Frontkämpfer nach Deutſchland kamen, die nur 
den äußeren Schein deutſchen Seins ſahen und gemäß 
dem Wunſche des Prinzen von Wales Hitlerdeutſchland 
einige Lobſprüche deklamierten; die Mehrheit des engli⸗ 
ſchen Volkes denkt aber anders über dieſe „Verſtändi⸗ 
gungsbemühungen“ und will weder von dem Flottenab⸗ 
kommen noch von der deutſchen Aufrüſtung etwas wiſſen. 
Nicht anders liegen die Dinge mit dem Beſuch deutſcher 
Frontkämpfer in Frankreich, wo man ſich in gleicher 
Weiſe feierte und nicht etwa den Frieden daheim nach 
Deutſchland brachte, ſondern lediglich die Feſtſtellung, 
daß Frankreich vor einer nationalen Revolution ſtehe, da 
man es endlich ſatt habe, ſich von ein paar Parlamenta⸗ 
riern an der Naſe herumführen zu laſſen. Denn es ſind 
doch Frontkämpfer, die ſich um die franzöſiſchen Feuer⸗ 
kreuzler, die Elite der Faſchiſten, ſammeln. Und wer 
war in Frankreich? Die Naziorganiſation der Front⸗ 
kämpfer mit allen Propagandaphraſen ausgeſtattet, die 
man zur Beruhigung der Welt in Berlin zur Verfügung 
hält. Aber auch in Frankreich hat man den Nazis nicht 
gefragt, was es denn mit den Frontkämpfern in den 
Konzentrationslagern auf ſich hat, ſondern hat Feſteſſen 
veranſtaltet, um den Frieden herumgeredet und dem 


Front län: zergeiſt der Nazis alle Rauen dargebracht. 


Der Biſchof von Müniter gegen Noſenberg. — Scharfe Sprache der Nasis. 


Am Sonnabend fand in Münſter in Weſtfalen ein 
großes Gautreffen des Gaues Weſtfalen Nord der 
NSDAP ſtatt. Münſter it Biſchofsſitz und gehört zu den 
Gegenden im Deutſchen Reiche, wo die katholiſche Bevöl⸗ 
kerung überwiegt und das latholiſche Leben in hoher 
Blüte ſteht. Nicht ohne Grund wird man das Gautreffen 
gerade in dieſe Stadt gelegt haben, wobei als Redner u. a. 
der Reichsleiter für die weltanſchauliche Schulung der 
NSDAR Roſenberg, der wegen ſeiner katholikenſeindli⸗ 
chen Einſtellung bekannt iſt, ſowie Reichsinnenminiſten 
Dr. Frick angekündigt worden waren. Die Ankündigung, 
daß ausgerechnet Roſenberg in Münſter ſprechen werde, 
hat unter den Münſterer Katholiken Beunruhigung und 
Empörung ausgelöſt. Der Biſchof von Münſter, Graf 
Galen, richtete an den dortigen Reichsſtatthalter einen 
Brief, worin darauf hingewieſen wird, das Auftreten Ro⸗ 
ſenbergs würde unfehlbar eine lebhafte Beunruhigung in 
allen chriſtlichen und namentlich katholiſchen Kreiſen her⸗ 
vorrufen. In dem Schreiben des Biſchofs heißt es u. a.: 
„Vorausſichtlich wird eine Minorität verführter und ver⸗ 
hetzter Anhänger des Neuheidentums ſein (Roſenbergs) 
Erſcheinen begrüßen und zu chriſtentumsfeindlichen De⸗ 
monſtrationen benutzen, ein Auftreten Roſenbergs würde 
von der chriſtlichen Bevölkerung Münſters als eine auf⸗ 
reizende Provokation und als eine Verhöhnung ihrer hei⸗ 
ligſten und berechtigſten veligiöjen Ueberzeugung empfun⸗ 
den werden und könnte zu verhängnisvollen Zuſammen⸗ 
ſtößen führen“. Der Biſchof erſucht dann, das Auftreten 
Roſenbergs zu verhindern und mitzuteilen, ob dieſem An⸗ 
trage ſtattgegeben wird, da ſonſt der Biſchof eine öffent⸗ 
liche Aufforderung zur ruhigen Hinnahme der Provoka⸗ 
tion erlaſſen müßte, ſo zweifelhaft es wäre, ob dieſer Auf⸗ 
forderung von der Mehrheit der Bevölkerung entſprochen 
würde. / 

Dies Hervortreten des Biſchofs hat die Nazis nur 
noch mehr gereizt. Roſenberg machte auf dem Gau⸗ 
tag Mitteilung von dieſem Schreiben des Biſchofs, das 
der Drohung nahelam, die dem Biſchof gehorſamen katho⸗ 
liſchen Deutſchen zu Unruhen aufzureizen. Reichsſtatt⸗ 
halter Mayer erklärte, das Gautreffen ſei eine offene 
Kampfanſage der Nationalſozialiſten an die Dunkelmän⸗ 
ner, die in Münſter noch im Verborgenen blühen. In 
einer anderen Stadt wären die braunen Soldaten begei⸗ 
ſterter aufgenommen worden, aber gerade hierher ſeien ſie 
als Kämpfer gekommen. 

Reichsminiſter Frick ſagte auf dem Gautage in 
Münſter, es komme nicht darauf an, daß das Zentrum in 
Deutſchland verſchwunden iſt, ſondern auch darauf, daß 
der Zentrumsgeiſt aus Deutſchland verſchwinde. Es wäre 
eine Illuſion, wenn wir uns einbilden würden, dieſer 
Geiſt ſei bereits verſchwunden. Wir müſſen auf der Hut 
ſein, denn es ſind noch einige Organiſationen vorhanden, 


Nun, die demokratiſche Linkspreſſe Frankreichs hat den 
deutſchen Nazifrontkämpfern auf den Weg gegeben, daß 
man ihren Friedensbeteuerungen nicht glaubt, ſolange der 
deutſche Friede nur in der Aufrüſtung Ausdruck findet und 
die Herabwürdigung Frankreichs in Hitlers „Mein 
Kampf“ nicht rückhaltlos zurückgezogen wird. 

Wir notieren dieſen Frontkämpfergeiſt, um wenig⸗ 
ſtens einen Teil dieſer Verſtändigungsabſichten zu wider⸗ 
legen. Es gibt nur ein Bollwerk, welches den Frieben 
garantiert, das iſt das internationale Proletariat. Wir 
find auch heute noch der feiten Ueberzeugung, daß der 
Frieden geſichert werden könnte, daß der Krieg nicht eine 
Zwangsläufigleit geſchichtlichen Geſchehens iſt. Aber wir 
wiſſen, baß die Rüſtungspropaganda der intereſſierten 
Finanzmächte durch ihre Preſſe ſtärker iſt, als die Frie⸗ 
densſehnſucht der Völker. Erſt muß jede Nation ihren 
eigenen Nationalismus niederringen, wenn ſie Frieden 
haben will. Nationales Empfinden im Dienſt des Volkes 
iſt etwas weſentlich ganz anderes, als nationaliſtiſche 
Hetze, die ſich oft gegen die eigenen Volksteile wendet. 

Dem Geiſt der Frontkämpfer gilt es, den Friedens⸗ 
gedanken des Proletariats gegenüberzuſtellen und alle An⸗ 
hrengungen zu machen, daß dieſes Proletariat erwache 
und ſich deſſen bewußt werde, daß nur die Eroberung der 
politiſchen Macht durch die Arbeiter⸗ und Bauernmaſſen, 
die einzige tatſächliche Kraft iſt, die die Erhaltung des 
Friedens, die Ueberwindung der Kriſe herbeiführen kann. 
Dem Frontkämpfergeiſt gilt es den Geiſt der internatio⸗ 
nalen Solidarität der arbeitenden Maſſen gegenüberzu⸗ 
ſtellen. Allein in dieſem Geiſt kann die Menſchbeit Sie⸗ 
ger ſein! 


Wegen Beleidigung Hitlers verurteilt. 


Das Korfantyorgan „Polonia“ brachte im Laufe der 
letzten Monate einige Artikel über die Zuſtände im Drit⸗ 
ten Reich, von denen ſich drei ſehr kritiſch mit der Perſon 
des Führers beſchäftigten, einer mit der Enthauptung der 
zwei Ariſtokratinnen wegen angeblicher Spionage, ferner 
die „Allmacht Hitlers“ und „Im Dritten Reich“. Die 
Artikel wurden ſeinerzeit beſchlagnahmt, und nun hatte 
ſich der Redakteur der „Polonia“ wegen Beleidigung des 
Reichsführers als Staatsoberhaupt vor Gericht zu verant⸗ 
worten. Der angeklagte Redakteur Puſtelnik vertrat die 
Auffaſſung, daß in den fraglichen Artikeln eine Beleidi⸗ 
gung Hitlers nicht erſehen werden könne, da es ſich nur 
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ongeblch unpolitiſche, die auf Hintertreppen und Umwegen 
unter Mißbrauch des Religiöſen verſuchen, politiſchen 
Einfluß zu gewinnen und das Volk der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Staatsauffaſſung zu entfremden. 

„Wir haben“, ſo führte Frick aus, „in den letzten 
Monaten z. B. eine verſtärkte Agitation wahrgenommen 
gegen das Reichsgeſetz zur Vererbung erbkranken Nach⸗ 
wuchſes, und es iſt unverantwortlich, wenn man von ge⸗ 
wiſſer Seite, die auch von dem alten Zentrumsgeiſt erfüllt 
iſt, gegen dieſes Geſetz mit allen möglichen Mitteln der 
Gewiſſensbindung vorgeht. Wir Nationalſozialiſten ver 


öffentlichen Lebens. Ich muß noch jagen, daß die latholi⸗ 
ſchen berufsſtändiſchen Vereine wie die Geſellenvereine 
und auch die konfeſſionellen Jugendorganiſationen nicht 
mehr in unſere heutige Zeit paſſen und ſie ſich vielfach auf 
Gebieten betätigen, die der nationalſozialiſtſche Staat zur 
Erfüllung ſeiner nationalſozaliſtiſchen Erziehungs⸗ und 
ſonſtigen Aufgaben für ſich allein in Anſpruch nehmen 
muß. 


Berlin, 9. Juli. Verſchiedene Anzeichen laſſen er⸗ 
kennen, daß man von nationalſozialiſtiſcher Seite den 
Hauptkampf gegen die katholiſche Kirche aufnehmen will. 
Das Reichsinnenminiſterium hat heute ſcharfe Anordnun⸗ 
gen erlaſſen, die gerichtet ſind gegen die „Hetze, die gegen 
das Steriliſierungsgeſetz geführt wird“. Die national 
ſozialiſtiſche Preſſe wendet ſich auch in außerordentlicher 
ſcharfer Weiſe gegen die katholiſche Kirche, wobei erklärt 
wird, daß die Partei bereit jet, ebenſo entſchieden gegen 
alle ihre Gegner aufzutreten, wie es früher geſchehen iſt 


Ein nattonalſos jaliſtiſcher Muſterarzt. 
Und wie Frauen in Schutzhaft kommen. 

Vor dem Recklinghauſer Gericht ſtand dieſer Tage 
ein Arzt, der angeklagt war, einem kommuniſtiſchen Ar⸗ 
beiter ärztliche Hilfe verweigert zu haben. Dieſer Ars 
beiter ſollte von der Polizei verhaftet werden: als er ſie 


ſah, durchſchnitt er ſich mit einem Raſiermeſſer die Kehle. 


1 
langen eine völlige Entkonfeſſionaliſierung des i 


N 


Der von der Polizei herbeigerufene Arzt ließ den verletz⸗ 


ten Arbeiter verbluten, ohne ihm zu helfen. Das Gericht 
verurteilte nun den Arzt aus formalen Gründen zu einer 
Geldſtrafe von 100 Mark! Bei der 
55 die nationale Geſinnung des Angeklagten berück⸗ 
ſichtigt. 

Die Frau eines Oberſten a. D. aus Waren⸗Müritz 
wurde in Schutzhaft genommen, weil ſie von einem Au⸗ 
tovermieter, der ſie zu einer Fahrt abholen wollte, ver⸗ 
langt habe, er ſolle den „Lappen“ (gemeint war ein Ha⸗ 
kenkreuzwimpel) abnehmen. Außerdem heiße es nicht 
„Heil Hitler“. Dieſen Gruß wünſche ſie nicht. 


um kritiſche Bemerkungen handle, die auf objektivem Tat⸗ 
beſtand beruhen und erweislich wahr ſind. Der Rechts⸗ 
beiſtand des Angeklagten, Aplikant Korfanty, verſuchte die 
Anklage zu widerlegen, wobei er ſich insbeſondere auf be⸗ 
reits vorliegende Entſcheidungen des Oberſten polniſchen 
Gerichts berief, und zwar bezüglich des Artikels 225, 
Par. 1, des Strafgeſetzbuches. Das Gericht ſchloß ſich 
nicht den Ausführungen der Verteidigung an, erklärte den 
Redakteur Puſtelnik für ſchuldig, den Reichsführer Hitler 
beleidigt zu haben und verurteilte ihn zu je einem Monat 
Gefängnis, insgeſamt zu zwei Monaten. Der Verur⸗ 
teilte legte gegen dieſes Urteil Berufung ein, ſo daß ſich 
das Gericht erneut mit dieſem Thema zu beſchäftigen 
haben wird. 


Die Koſten des deutſchen Jlollenbau⸗ 


Strafzumeſſung g 
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brogramms. 

Ein Milliarde Mark. 9 

Berlin, 9. Juli. Reuter berichtet aus Berlin, daß 2 

ſich die Koſten des deutſchen Flottenbauprogramms für 
1935 nach nichtoffiziellen Berechnungen auf ungefähr 
eine Milliarde Mark ſtellen werden. 0 


Ueberraſchung in London und Paris. 


London, 10. Juli. Das deutſche Flottenbaupro⸗ 
gramm für 1935 hat in der Londoner Preſſe großes Auf⸗ 
ehen erregt. Die Blätter ſchreiben, daß das Programm 
„viele Ueberraſchungen“ hervorgerufen hat und daß der 
Bau der Kriegsſchiffe dem Verſailler Vertrag wider⸗ 
ſpreche. 

Paris, 10. Juli. Das deutſche Flottenbaupre 
geamm wird, dem „Echo de Paris“ zufolge, in Paris als 
„übermäßig“ bezeichnet. Ein anderes Blatt behauptet 
das Programm ſei gegen Frankreich gerichtet. 


Großer Brand bei Nepal. 

Auf der Halbinſel Koppel bei Reval vernichtete ein 
Großfeuer Holzlager und Fabrikgebäude im Werte von 
500 000 Kronen. Der Brand, der die ganze Nacht zum 
Dienstag hindurch wütete, konnte am Mittwoch ſo weit 
eingedämmt werden, daß eine Ausdehnung auf die Wohn⸗ 
viertel und Werftanlagen der Halbinſel nicht mehr zu 
befürchten iſt. b 


anzupaſſen, 
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Das Geſchenk an die Habsburger 


Unter der Parole „Fort mit dem Revolutionsſchutt“ 
geſeitigt das Kabinett Schuſchnigg die Habsburgergeſetze 
vom Jahre 1919, um dem Hauſe Habsburg⸗ 
Lothringen, über das die Nationalverſammlung die 
Landesverweiſung verhängte, grundſätzlich die Rü cck⸗ 
tehr nach Oeſterreich zu ermöglichen und ihm ſein Pri⸗ 
vateigentum zurückzuerſtatten. 

Das Geſetz erteilt der Regierung eine Blankovoll⸗ 
macht, „nach ihrem Ermeſſen und unter den von ihr feſt⸗ 
zuſtellenden Bedingungen Vermögenswerte zurückzuerſtat⸗ 
ten, die nachweisbar Privateigentum waren.“ Es han⸗ 
delt ſich ſomit nicht um die Rückgabe des Eigentums, über 
das die ehemaligen habsburgiſchen Kaiſer kraft ihres Am⸗ 
tes verfügten, ſondern um das Privatvermögen. 

Das Privatvermögen des ehemaligen Herr⸗ 
ſcherhauſes auf dem Gebiete des heutigen Oeſterreich um⸗ 
faßt drei Domänen, zwei Herrſchaften, ſechs 
Gutsbeſitzungen, zwei Jagdhäuſer und 
einige Privathäuſer und Grundſtücke in Wien 
Dieſe Beſitzungen ſind nach dem Zuſammenbruch der Do⸗ 
naumonarchie dem Kriegsbeſchädigtenfonds übergeben 
worden, der jetzt auf andere Einnahmequellen verwieſen 
wird. Außerdem ſpricht man von einer Entſchädi⸗ 
gungsſumme, die die Regierung als Entgelt für 
die Uebergabe verſchiedener Gebäude, Sammlungen un 
anderer Schätze an das Haus Habsburg zu zahlen bereit 


ſei. 

Das Kabinett Schuſchnigg hat ſeine monacchiſtiſch⸗ 
legitimiſtiſche Geſinnung demonſtriert. Bisher hatte es, 
um dieſe Neigung zu bekunden und ihre politiſchen 
Früchte zu ernten den Legitis mus lediglich geſell⸗ 
ſchaftlich rehabilitiert und begünſtigt. Jetzt aber beſtrei⸗ 
tet das autoritäre Regime mit der Habsburger⸗ 
poliik ſeine eigene Propaganda, da mit 
Volksbeglückungsgedanken dieſe ariſtokratiſch⸗klerikale Dik 
tatur nicht für ſich werben kann. 

Die Rückgabe des Privatbeſitzes an das Haus Habs⸗ 
burg ſoll zur Beruhigung der Legitimiſten beitragen. 
Und nach der klerikalen „Reichspoſt“ ſind die neuen Ge⸗ 


ſetze ein „Rechtsakt zur ſeeliſchen Befreiung“, und die 
Kriegsbeſchädigten könnten leicht auf die Güter der 


Habsburger verzichten. 


Nücklehr zur Demokratie in Jugoflawien 
erzwungen. 


In der Regierungserklärung der neuen jugoſlawi⸗ 
hen Regierung (Stojadinowitſch vor der Skuptſchina) 
hat neben den Fragen der Außen⸗, Wirtſchafts⸗ und Fi⸗ 
nanzpolitik eine hervorragende Rolle die Stellungnahme 
zur Innenpolitik geſpielt. Für die Innenpolitik bilde die 
Verfaſſung die Grundlage. Die Regierung wolle ſich be⸗ 
mühen, die Geſetzlichkeit nicht nur zu betonen, ſondern 
auch zur tatſächlichen Durchführung zu bringen, und die 
Gleichheit und Gleichberechtigung aller Staatsbürger zu 
gewährleiſten. Sie werde ſich ferner bemühen, bei der 
Erlaſſung künftiger Geſetze ſich den Wünſchen des Volles 
was beſonders im Hinblick auf das Wahl⸗ 
geſetz, das Preſſegeſetz ſowie das Vereins⸗ und Verſamm⸗ 
lungsgeſetz gelte. 

Nach der Ablöſung der Diktatur⸗Kabinette Unoſo⸗ 
witſch und Jeftitſch bedeutet dieſe Erklärung eine entſchie⸗ 
dene Umkehr oder Rückkehr zu demokratiſchen Formen. 
Jeftitſch hatte, zumindeſt in ſeinen Behauptungen, die 
Stäxke und Bedeutung der Oppoſition bei weitem unter⸗ 
ſchätzt. Unhaltbar wurde ſeine Lage erſt, als die demo⸗ 
kratiſche Oppoſition trotz aller Unterdrückungsverſuche bei 
den kürzlich ſtattgefundenen Wahlen ihren ungebrochenen 
Kampfwillen durch eine ſtarke Stimmenzahl dokumentie⸗ 
ren konnte. Danach gab es keine Möglichkeiten mehr, zu 
behaupten, das Volk ſtände einheitlich hinter der Verein⸗ 
heitlichungspolitik der Regierung. Durch dieſen offen⸗ 
kundigen Beweis für die Stärke der oppoſitionellen Kräfte 
gab es für das Diktaturregime Jeftitſch keinen Halt oder 
Ausweg mehr. Jeftitſch mußte abtreten. Die neue Re⸗ 
gierung Stojadinowitſch wird aller Vorausſicht nach zu⸗ 
mindeſt in ihrer jetzigen Zuſammenſetzung nur ein Ueber⸗ 
gangskabinett ſein, das das Diktaturregime liquidieren 
wird, bis die demokratiſchen Faktoren die Staatsmacht 
übernehmen. b 

In der Außenpolitik hält der neue Minifterpräfident 
die gegebenen Bündnis⸗ und Freundſchaftsverträge inner⸗ 
halb der Kleinen Entente, den Balkanbund und die enge 
Freundſchaft mit Frankreich für die beſtimmenden Richk⸗ 
1 De Beer Frage der nationalen Minder⸗ 
heiten will Stojadinowitſch ſich durch Gewährung weit⸗ 
gehender Autonomie helfen. 5 ä 


16 neue „Maxim Workis“. 


Moskau, 9. Juli. (Taß.) Die freiwillige Spen⸗ 
denſammlung unter den Werktätigen für den Bau von 
Rieſenflugzeugen an Stelle des verunglückten „Maxim 


Gorki ergaben zum 4. d. Mts. über 68 Millionen Rubel. 


Der Rat der Volkskommiſſare der Sowjetunion hat ent⸗ 
ſprechend den von den Werktätigen geäußerten Wünſchen 
als Erſatz für das verunglückte Flugzeug „Maxim Gorki“ 
den Bau von 16 Flugzeugen gleicher Leiſtung und Größe 
angeordnet. Die 16 Flugzeuge ſollen die Namen nach⸗ 
ſtehender Perſonen erhalten: Lenin, Stalin, Gorki, Ka⸗ 


linin, Molotow, Woroſchilow, Ordſhonfkidſe, Kagano⸗ 
witſch, Koſſior, Tſchubarz, Milojan, Andreſew, Kirow, 


* 


Frunſe, Dſerſhinſti und Kuibuſsch⸗ 
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akzpeitung — Mittwoch, den 10. Juli 1935. 


Spannung in Mexilo. 


Der Kampf zwischen Cardenas und Calles. 


Zwiſchen dem Präſidenten von Mexiko Lazaro 
Cardenas, der ſein Amt am 1. Dezember 1934 an⸗ 
getreten hat, und dem Altpräſidenten Plutarco Elias | 
Calles, dem ſtarken Manne Mexikos, iſt es zu einen 
Bruch gekommen. Cardenas, der erſt vierzig Jahre alt 
und von indianiſch⸗ſpaniſcher Abſtammung iſt, gehört der 
nationalrevolutionären Partei an, wie die überwiegende 
Mehrheit des Parlaments. Cardenas iſt ein Soldat, ein 
Bauer und ein Mann von mutigen und aufrichtigen 
Ueberzeugungen. Ob er politiſch geſchickt genug iſt, fi 
gegen die Angriffe von Calles halten zu können, wird erſt 
die Zukunft zeigen. Calles vertritt die nationaliſtiſch⸗ 
kenſervativen Intereſſen, während Cardenas die Intereſ⸗ 
ſen der Bauern und Arbeiter vertritt. In der veligiöſen | 
Frage ift Calles radikaler als Cardenas, der bereit wäre, 
zu einem Ausgleich mit der Kirche zu kommen, wenn dieſe 
dafür auf politiſche Beeinfluſſung der Regierung verzich— 
tete. Die wichtigſten Führer des Kabinetts Cardenas, 
der Innenminiſter Dr. Silvano Barba Gonzales, der 


Aus Welt und Leben. | 
| 


Nordverſuch eines 18 jährigen. 


Er wollte zwei Säuglinge aus Rache vergiſten. 


0 
wurde wegen eines 


Die Berliner Kriminalpolizei 
Giftmordverſuches eines 16jährigen Burſchen nach dem 
Berliner Weſten gerufen. Dort hatte der mit ſeiner 
Mutter in einer zweiſtöckigen Villa wohnende 16jährige 
L. B. die beiden Kindek einer in der Kellerwohnung zur 
Untermiete wohnenden Familie, ein Mädchen von 14 
Monaten und ein Mädchen von acht Wochen, mit Gas 
zu vergiften verſucht. 

Zwiſchen der Mutter des jungen B. und den Unter⸗ 
mietern beſtand infolge Mietſtreitigkeiten ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit ein geſpanntes Verhältnis. Darüber hinaus 
hegte der Junge eine persönliche Feindſchaft gegen den 
Vater der beiden kleinen Kinder, weil dieſer ihm einmal 
die Schläuche feines Fahrrades zerſchnitten haben ſoll. 
Um nun, wie er bei ſeiner Vernehmung ausſagte, „ſeine 
Rachegefühle zu ſtillen“, benutzte der Burſche die Abwe⸗ 
ſenheit der Eltern der Kinder, um mit einem Nachſchlüſſel 
in die Wohnung einzudringen und den Haupthahn der 
Gasleitung zu öffnen, um die in ihrem Bett ſchlafenden 
Kinder zu vergiften. Glücklicherweiſe kehrte die Mutter 
ſchon nach einer Viertelſtunde zurück, ſo daß die Kinder 
gerettet werden konnten. 


Schnellzung bei Pilſen untgleiſt. 

Aus Prag wird berichtet: Im Bahnhof Chraſt bei 
Pilſen entgleiſte am Montag nachmittag ein durchfahren⸗ 
der Schnellzug mit allen Wagen. Die Lokomotive, der 
Tender und der Dienſtwagen ſtürzten um. Im Zuge 
wurden 26 Perſonen leicht verletzt. Die wahrſcheinliche 
Urſache des Unfalls iſt unverhälinismäßige Geſchwindig⸗ 
keit beim Ueberfahren der Verbindung zwiſchen dem erſten 
und dem zweiten Gleis. 


42 Kilogramm Jett uegoperiert. 

Auf der Budapeſter Klinik wurde eine eigenartige 
Operation vorgenommen. Ein Mann hat ſich einer kos⸗ 
metiſchen Operation unterzogen, da ihm ſein Gewicht von 
176 Kilogramm zu unangenehm geworden war. Die 
Operation dauerte 3½ Stunden. Es wurden von ſeinem 
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Ein efiektvolles Photoſtudium aus Neupork. U 


und den beiden politiſchen Richtungen iſt zum 


Arbeitsminiſter Dr. Genaro Vazquez und der Verkehrs⸗ 
miniſter General Francisco J. Mugica, ſind überzeugte 
Anhänger der Richtung des gegenwärtigen Präſtdenten. 
Der erſte Zuſammenſtoß zwiſchen den beiden Führern 
Nachteil 
von Calles entſchieden worden. Nicht nur das Parla⸗ 
ment, ſondern auch die überwiegende Mehrheit der Poli⸗ 
tiker haben ſich für Cardenas entſchieden. Calles hat das 
Land verlaſſen und ſich nach Kalifornien begeben. Aber 
es ift zweifelhaft, ob er ſeinem viel jüngeren Rivalen, der 
einſt ſein Anhänger war, ſo leicht das Feld überlaſſen 
wird. Viele vermuten, daß er nur eine günſtige Zeit ab⸗ 
wartet und das es in Bälde zu einem offenen Konflikt 
zwiſchen Calles mit ſeinen mehr faſchiſtiſchen und Carde⸗ 
nas mit ſeinen mehr ſozialiſtiſchen Gefolgſchaften und 
Prinzipien kommen wird. Der Präſident in Mexikt 
wird auf ſechs Jahre gewählt; mit dem Regierungsan; 
tritt Cardenas' iſt ein Sechsjahrplan ſozialer und wirt: 
ſchaftlicher Reformen in Kraft geſetzt worden. 


wenn du trey und entſchloſſen zu deiner Zei ⸗ 
tung ſtehſt, für dieſe wirbſt und alles dar en 
ſetzt, die Zahl der Abonnenten zu vergrößern. 
Neue Leſer ſind neue Kämpfer. Darum wirb 
für dein Blatt, für die „Lodzer Volkszeitung“! 
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Körper 42 Kilogramm überflüſſiges Fett wegoperiert. 
Der Operierte befindet ſich ſehr wohl und wird in einigen 
Tagen die Klinik berlaſſen. 


Buſchmänner ſterben gus. 


Aus Kapſtadt wird gemeldet, daß die ſüdafrikaniſche 
Regierung im Kalahari-Nationalpark eine Reſervation 
für Buſchmänner errichten will, da dieſe Raſſe im Aus⸗ 
ſterben begriffen ſei. Die Zahl der Buſchmänner nimmt 
infolge ihrer Unterdrückung durch wilde Hottentotten⸗ 
ſtämme ſtändig ab. Man will nunmehr ungefähr 30 
Paare von Buſchmännern in dieſem Nationalpark unter⸗ 
bringen, um das Weiterbeſtehen der Raſſe zu ſichern. 


Selbſtmord eines Hundertjährigen. 


In einem Walde in der Nähe von Sofia wurde der 
Bauer Bukow aus dem Dorfe Biſtrica bei Sofia erhäng: 
aufgefunden. Bukow war 107 Jahre alt und nach den 
Mitteilungen ſeiner Angehörigen hegte er bereits längere 
Zeit Selbſtmordabſichten, da er ſich vereinſamt fühlte, 
weil ihm ſämtliche Freunde aus feiner Jugendzeit wegge⸗ 
ſtorben waren. 


Sport. 
Die nächſten Ligaſpiele. 


Nach längerer Pauſe kommt am Sonntag in Lodz 
wieder ein Ligaſpiel zum Austrag. Die Krakauer Wisla 
wird mit LKS ſpielen. Außerdem ſpielen noch Warsza⸗ 
wianka mit Cracovia und Slonſk mit Warta. 


Lodzerinnen bei den leichtathletiſchen Meiſterſchaſten 
von Polen. 


Am Sonnabend und Sonntag kommen in Krakau 
leichtathletiſchen Frauenmeiſterſchaften von Polen 
zur Austragung, an welchen Wettbewerben die beſten 
Zeichtathletinnen von Polen teilnehmen werden. Auch 
Frl. Walaſiewicz, die dieſer Tage aus Amerika nach Po⸗ 
len zurückkehrte, hat ihre Teilnahme zugeſagt. Lodz 
wird nur durch Glazewſka (JK P) und Kwasniewfka ver⸗ 
treten ſein. Die Pabianicerin Jadwiga Weiß, die dem 
Poſener Sokol beigetreten iſt, wird den Poſener Bezirk 
vertreten. 


Die Schwimmeiſterſchaften des Lodzer Bezirks 


kommen morgen und übermorgen im Baſſin des LKS zur 
Austragung. Beginn der Kämpfe um 17.30 Uhr. 


Nur Kucharſti bei den engliſchen Meiſterſchaſten. 

Der Polniſche Leichtathletik⸗Verband hat beſchloſſen, 
zu den internationalen engliſchen Meiſterſchaften in Lon⸗ 
don nur Kucharſki zu entſenden. Kucharſki ſoll in zwei 
Konkurrenzen ſtarten: im Lauf über 880 Yards und über 
eine engliſche Meile. An den Meiſterſchaften werden ſich 
8 europäiſche Staaten und Amerika mit insgeſamt 462 
Athleten beteiligen. 
TCC ͤ dd ͤ d e TERLTICTOELT N. RETTEN 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
l Lodz⸗Süd. Freitag, den 12. Juli, um 8 Uhr, findet 
Se Parteilokal, Lomzynifa 14, eine Vorſtandsſitzung 
att. | f 

Lodz⸗Zeutrum. Mittwoch, den 10. Juli, Sitzung 
des Vorſtandes und der Vertrauensmänner. en 


die 


x ? r 


Ar. 18. 


Die Liebe der 
ſchönen Frau Nadia 


Roman von Nahmond de Nienzi 
(67. Fortſetzung) 


Pascal, der Diener, der dem Gerichtshofe beigege⸗ 
ben war, ging gerade hinter den Seſſeln hervor. Dieſer 
dunkelgekleidete Mann mit dem roſigen rundlichen Ge⸗ 
ſicht über einem blütenweißen Kragen hatte die ſchreck⸗ 
lichſten Dramen ſich abſpielen ſehen. Kein Verbrecher, 
der in den letzten vierzig Jahren hier abgeurteilt wurde, 
den er nicht geſehen. Trotzdem bewahrte er ſich Optimis⸗ 
mus und einen gütigen Blick. Seine Erfahrung war ganz 
außerordentlich, ſie grenzte an das Hellſehen. Da war 
lein Advokat, der mit einem Schwurgerichtsfall zu tun 
hatte, der nicht während der Verhandlung ſein Gutachten 
. Commines trat auf ihn zu: 

Nun, Pascal, was iſt Ihre Anſicht?“ 

Ach „ſagte der Diener, „Herr Doktor, ich glaube, 
daß ſie verloren find —' 
„Alle beide?“ 

„Das glaube ich, H 
nach aus.““ 

Eine Glocke tönte durch das Gebäude. Die Geſchwo⸗ 
renen traten ein, einer nach dem andern, als würden ſie 
bereits ihren Wahrſpruch mitbringen. Die Angeklagten 
mußten ſofort erſcheinen. Commines wünſchte nicht, daß 
Nadia ihn ſehen konnte, er fürchtete, ſie würde ſeine An⸗ 
weſenheit falſch auffaſſen, beſonders wollte er ihren trau⸗ 
rigen Blick vermeiden, der ihm vorwerfen mochte, daß er, 
ihr erſter ihr gegebener Verteidiger, in der Stunde der 
Gefahr ſehle. Er ging weg. 

Eine Einſichtnahme in Akten und ein Verhör bei 
einem Richter hielten ihn im Juſtizpalaſte bis gegen ſie⸗ 


derr Doktor, es ſieht mir ganz da⸗ 


Verein deutſchſprechender 
„Neiſter und Arbeiter 


J 
1 
Am Sonntag, dem 14. Juli (bei h 
ungünſtiger Witterung am DR Juli), 
veranſtalten wir im Garten des Herrn 
Scharf in der Napiorkowſki Str. 22 


RER unſer diesjähriges 


Gartenfeſt 


Heute und folgende Tage 


Szöke Szakall - Liane 


Volkszeitung — Mittwoch, den 10. Juli 1930 
ben Uhr zurück. Als er eben ſeinen Talar ablegen 
wollte, begegnete er einer Gruppe von Kollegen, die aus 
dem Schwurgericht kamen. Er fing im vorübergehen 
einen Satz auf: Man kann ſich gar nicht vorſtellen, wie 
jemand ſo ungeſchickt iſt. 

Vor der Türe zur Garderobe ſtieß er auf ſeinen 
Freund Larzac und fragte ihn: „Gehen wir zuſammen 
weg?“ 

5 „Nein, Commines, heute abend nicht. 
Verhandlung Jordan zurück.“ 
„Kommſt du aus dieſer, wie weit iſt man?“ 

„Nanteuil hat für Vaſſilieff geſprochen.“ 

„Gut?“ 

„Wie ein Verteidiger in einem Zivilprozeß. Das iſt 
ein ganz gewiſſenhafter Herr, aber er hat keine Ahnung 
von dem Schwurgericht. Er verteidigte ſeinen Mordfall 
wie eine Grenzſtreitigkeit zwiſchen zwei Nachbarn.“ 

„War er ſehr häßlich zu Frau Jordan?“ 

„Er hat natürlich ihr vorgeworfen, daß ſie an allem 
ſchuld fei.“ 

„Und was tut ihr Advokat?“ 

„Chaſſeriota Er ſpricht ſchon ſeit dreiviertel Stun⸗ 
vielleicht ſchon etwas länger, er iſt ſehr laut.“ 
„Scheint es zu nützen?“ 


Ich will zur 


den, 


„Bei Geſchworenen kann man es nie ſagen. Auf 
jeden Fall hört man ſeine Stimme, das iſt immerhin 


etwas, denn der gute Anwalt, das iſt doch immer der, den 
man auch hört, iſt es nicht ſo?“ 

„Betont er, daß ſie unſchuldig ſei?“ 

„Anſcheinend will er darauf hinaus, ſeine Mittel 
ſind ſehr eigenartig. Er begann damit, Philipp Jordan 
anzugreifen, den Schwager, dem er vorwirſt oder wenig⸗ 
ſlens beinahe, daß er die Angeklagte beläſtigte, er ſtellt 


ihn außerdem als gemeinen Spürhund dar; als ich weg⸗ 
ging, zog er gegen den Gatten los, ja gewiß, gegen den 
Ungläckichen, den man ermordete, nach ihm ſei der Pro⸗ 
feſſor Jordan eine Art von Charlatan geweſen, dem die 


Przedwiosnie 
Zeromskiego 74076 
Ecke Kopernika 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


a 


Heute und folgende Tage 


Millione Haben dieſe Erzäh⸗ 
lung geleſen — Millione 
werden dieſen Film ſehen 


Kino im Garten 


Heute und folgende Tage 


kleinen Mädchen wichtiger waren als die großen Entdet: 
kungen, dem man mehr in Nachtlokalen begegnete als in 
Laboratorien. Tatſache iſt, daß er in der „Isba“ —“ 
„Er macht ja damit dem Opfer den Prozeß, er iſt ver⸗ 
rückt, denn er wird die Geſchworenen gegen fie aufbrin: 
gen. 

„Das iſt ſehr wahrſcheinlich, 
der Obmann der Geſchworenen, 
ſeltſame Miene.“ 

Commines erſchrak. 

„Der Kerl iſt ein Idiot. Er wird es ſoweit brin⸗ 
gen, daß man ſie verurteilt und daran iſt ſeine Dumm⸗ 
heit ſchuld. Es gibt andere Dinge, die man ſagen kann. 
Er hätte etwas beigeben müſſen, um dann Ballaſt auszu- 
werfen. Sogar im Notfalle zugeben müſſen, daß ſie vor 
der Tatſache ſtand, vor Furcht erfaßt wurde. Das iſt eine 
prachtvolle Verteidigung, die dieſer Dummkopf mutwillie 
zerſtört.“ Commines war nun voll von beruflichem In⸗ 
tereſſe, der Inſtinkt, eine Verteidigung kunſtreich aufzu⸗ 
9 den jeder Adwokat beſitzt, der dieſes Namens wür— 

dig iſt, ſprach aus ihm. 

„Selbſt wenn die Geſchworenen an ihre Mitſchuld 
glaubten, könnten fie fie freiſprechen, man hat erſtaunli⸗ 
chere Urteilsſprüche hier ſchon geſehen. Beſitzt ſie nicht 
alles, um dieſe Männer zu rühren? Erſt zweiundzwan⸗ 
zig Jahre alt, die ſchwere Vergangenheit, die Eltern er⸗ 
mordet, die Kindheit als Flüchtling, wenn ich an Stelle 
von Chaſſeriot wäre!“ 

Er griff nach dem Arm von Larzac. „Gehen wir 
zur Verhandlung.“ 

Beide ſtiegen ſie die Treppe der Advokaten hinauf 
und hatten Mühe, in den vollen Saal zu gelangen. Es 
wurde geſprochen, doch es war nicht mehr Rechtsanwalt 

Chaſſeriot. Der Gerichtspräſident fragte gerade: „Frau 
Jordan, haben Sie noch etwas zu Ihrer Verteidigung 


vorzubringen?“ 
Fortfehung folgt) 


auf jeden Fall zeigte 
der ein Arzt iſt, eine 


Corso 


Legjonöw 2/4 


Sztuka | 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


Unfer konkurrenzloſes 
Doppelprogramm 


Zum erſten Mal in Bobs 


Die erfolgreichſte 
amerikaniſche Filmrevue 


Das Programm enthält: Chorgeſang, Sternſchießen, 
Stheibenſchießen. Hahnſchlagen für die Damen, ſowie 
verſch. andere Beluſtigungen, wozu alle unſere Mit⸗ 
glieder und Sympathiker benlee, 4e Vermalung werden 


Dl med. S. Krynska | 


Spesialänstin für 
Hani u. beueriihe Krankheiten 


Gmpfängt von 11—1 und 3—4 nachm. 


Sientiewicza 34 Tel. 146-10 


Dr. Klinger 


Spezialiit für ſexuelle Kranlheiten, 
venselie, Hani⸗ und Haar⸗Krantheſten 


Andrzeja 2 Tel. 13228 


Emyfüngt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abenbe 


Dr. J. NADEL 


Zeauenteanibeiten und Geburtsdilſe 


Andrzeia 4 Tel. 228-9 


_ Impfüngt von von 10—12 und von 48 Ubr abends 


Dr.med. WOLKOWYSKI 


wohnt 


Cegielniana 11 12. 238-02 


aAesialartt für Haut- Harn · u. Geſchlochtstranlhoiten 
empfängt von 8—12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn- und Feiertagen von 9—1 Uhr 


Dr. med. 


ADOLF ROJTER 


Haut, Haar: und veneriihe Krankheiten 


Narutowicza 24 Tel. 262-61 


"Smpfängt von 7.30 bis 13 u. von 14 Uhr bis 20 
Dr. med. 


Wiktor Miller 


Nheumatiſche Kraulbeiten 
Sienkiewicza 40 Tel. 146-11 


Empfängt von 4.30 bis 7 


Phyſikaliſche Therapie 


1 Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich. 
Kbsumementspreis: monatlich 
und durch die Poſt Zloty 3 
Ausland: monatlich Zlom 99 — 
Einzelnummer 10 Groſchen, 


jährlich 


9 
7 
1 


6 


8 
6 
75 


N 


Haid - Gustav Fröhlich 
in der luſtigſten Komödie: 


Ich will nicht wiſſen, 


wer Du biſt! 


Deutſchſprachiger Film 
Muſik: Robert Stolz 

Regie: Geza von Bolvary 

Beginn an Wochentagen 


um 4 Uhr, an Sonnabenden 
und Sonntagen um 12 Uhr 


u. Feier ⸗ 
tags von 12 bis 2 und 2 bis 


| 
1 


— ; 


Große Ereigniſſe 


Erſchütternde Erlebniſſe einer 
Waiſe mit einem Galeeren⸗ 
häftling 
In den Hauptrollen: 
Henry Hull - Phillips 
Holmes - Jane Wyatt 


Nächſtes Programm: 
Die Carriere der Anna Carter 


Beginn an Wochentagen um 
5.90 Uhr, Sonnabends um Uhr 
und Sonntags um 2 Uhr 
Preiſe der Plätze: 1.09 Zloty, 
90 und 50 Groſchen. Vergün⸗ 


„Die 42. Straße’ 


limmummummumummuummmnn 


Ungemein effektvolle Ausſtat⸗ 
tung. Unzählige Filmſtars 
beiderlei Geſchlechts wirken 
mit. Blendende Bilder aus 
allen Gebieten der Kunſt 


ſitinmüimi iim 
Beginn der Vorſtellungen um 


4 Uhr, Sonnabends, Sonn- 
tags und Feiertags 12 Uhr 


1 
„Ne Hand des Nächers“ 
Senſationsfilm aus dem 
Wilden Weſten 
mit Ken Maynard 
und Gloria Shea 
in den Hauptrollen 


„Die Berführerin“ 


Wunberſchönes Drama aus 
dem Leben der Großſtadt 
mit Jean Crawford 

und Clark Gable 


mit Zuſtellung ins Haus 
wöchentlich Zloty —.75; 
Zloty 72.— 
Sonntags 25 Gr Groſchen. 


E Sonnabends, Sonn- u 


4 Uhr alle Plätze zu 54 Gr 


ſtigungskupons zu 70 Groſchen 
. TERIZBEEETT 


Beginn d. Vorſtellungen um 
br, Sonntags um 12 Uhr 


III FIIR ee eee eee 


Ta - 


Den Herren Fabrikmeiſtern 


und Mechanikern 
Herr Pomorfkt unentgelt⸗ 


lich fachmänniſchen Rat 
Uhr 


täglich von 17—19 


erteilt 


PeriasPomorski 


Lodz, Petrikauer 69 
Sämtliche 
Nähmaſchinen 


für die Haus Juduftrie- u. Handwerksſchn 
derei mit Fuß⸗ u. Motorantrieb, neu u. e 


Reparaturen 
Sümtliche Seile und Nadeln ftets auf Lager 


eee eee eee eee 


Mr? intelligentes 


Fräulein 


für eine Konditorei und 
zur Stütze der Hausfrau 
geſucht. Andrzeja Nr. 34 
Konditorei „Paryzanka“ 


F 
Kleine 
Anzeigen 


in der „Bodser 
Boltsseitung“ 
haben Grfolg !! 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Sommertheater 
Staszic-Park: Heute Uhr Othello der Zukunft 
Petrikauer94:Heute9Uhr Musik aufderStraße 


Capitol: Ich besitze Temperament 

Casino: Zwei Schwestern 

Corso l. Die Hand desRächers Il. Die Verführerin 
Europa: Männer im gefährlichen Alter 
Grand»Kino: Der große Spieler 

Metro u. Adria: Die Kunst des Lebens 
Miraz: Mord in Trinidad 

Palace: Torreador und die Frauen 
Przedwiosnie: Große Ereignisse 

Rakieta: Ich will nicht wissen, wer Du bist 
Sztuka: 42. Straße 


Die überſichtlichſte Fumtseiticheiht 
find bie 


7 Tage 


Preis mit Zuſtellung ins Haus nur 50 e. 
pro Woche 


Zu beziehen durch 


„olkepreſſe“, Petetkauer 100 


eee 
Adtdtttttttutttaaanuuummdtun 
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Das Leriton 
der Geiundheit: 


Ein praktiſcher Ratgeber für 
geſunde und kranke Tage 


— 5600 Stichworte. 330 Bilder, — 
Preis 31. 7.50 


„VOLKSPRESSE“ 


PETRIKAUER 108. 


Anzeigenpreife: Die Hebengeipaltene Millimeterzeile 15 Gr., 


Ankündigungen 


im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. 
geſuche 50 Prozent, 


Für das 


Stellen⸗ 
Stellenangebote 25 Prozent Rabatt. 

im Text für die Druckzeile 1.— Zloty 
Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


e für den redaktionellen Inhalt: 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ 


Verantwortlich für den Verlag: 
Hauptſchriftleiter: 


b. H. 
Otte Abel. 
Dipl.⸗Ing. Emil Zerbe. 
Otto Heike 
ck: «Prasa» Lodz Petrifauer 101 


* 
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Lodzer Tageschronil. | 


der Streit in den Ziegeleien beendet. 


Geſtern fand im Arbeitsinſpektorat die angekündigte 
Konferenz zwiſchen den Vertretern der Unternehmer und 
der Arbeiter der keramiſchen Induſtrie in Sachen des 
Streiks in den Ziegeleien ſtatt. In einigen ſtrittigen 
Punkten war eine Einigung, wie berichtet, bereits in der 
vorigen Woche zuſtande gekommen. Im Verlaufe der 
geſtrigen Verhandlung konnte nun auch in den übrigen 
Punkten ein Einvernehmen erzielt werden, ſo daß das 
Lohnabkommen in ſeinen Grundzügen bereits geſtern feſt⸗ 
gelegt wurde, während die Unterzeichnung am Donners⸗ 
tag, dem 11. Juli, erfolgen wird. Der Streik in den 
Ziegeleien iſt damit beendet. (a) 


Verſchärfſung des Streiks bei Warszawſti. 

In Sachen des ſeit einigen Wochen in der Firma 
Warszawſki in der Przendzalnianaſtraße andauernden 
Streiks fand geſtern im Arbeitsinſpektorat eine Konferenz 
ſtatt, die jedoch ähnlich wie alle bisherigen Konferenzen 
lein Ergebnis zeitigte, indem beide Seiten unnachgiebig 

bei ihrem Standpunkt verharrten. Angeſichts deſſen geht 
der Streik weiter, wobei eine Verſchärfung der Lage durch 
die eregte Stimmung unter den Arbeitern zu vezeichnen 
iſt. Es ſtreiken 150 Perſonen. (a) 


Oktupationsſtreił in einer Fabrit. 

In der Weberei von Czernolewſki in der Cegielnia⸗ 
naſtraße 64 iſt es zu einem Streik gekommen, weil die 
Fabrikleitung von den Arbeitern verlangte, ſtatt wie bis⸗ 
her auf zwei oder drei Stühlen nunmehr auf vier Stüh⸗ 
len zu arbeiten. Die Arbeiter erklärten ſich mit dieſem 

Verlangen jedoch nicht einverſtanden, da ſie der Meinung 
find, daß fie bei der hierdurch entſtehenden Mehrarbeit 
nicht in demſelben Maße mehr verdienen werden. Es 
itreifen insgeſamt 100 Arbeiter, die die Fabrikräume 
nicht verlaſſen. Mit dem Konflikt befaßt ſich der Arbei⸗ 

terverband. (a) 


— — 


Drei Perſonen von einem Hunde pebiffen. 
Auf dem Hofe des Hauſes Narutowicza 55 wurde 
der Einwohner dieſes Hauſes Aron Kagan von einem 
Hunde angefallen. Kagan trug ernſtliche Bißwunden an 
den Beinen und am Unterkörper davon, ſo daß zu ihm 
die Rettungsbereitſchaft gerufen werden mußte. — Auf 
dem Grundſtück Petrikauer 290 wurde der Kraftwagen⸗ 
lenker Bogumil Swoboda von einem Hunde ſchwer ge⸗ 
biſſen, und im Haufe Petrikauer 90 die Malgorzata Ko⸗ 
walezyk, wohnhaft Pawia 13, Auch den beiden let 
vannten Perſonen erteilte die Rettungsbereitſchaft Hilfe. 
Die Beſitzer der biſſigen Hunde wurden zur Veranwor⸗ 
zung gezogen. (a) E 


Blutiger Streit awilchen Rivalen, 

Auf dem Hofe des e 14 in Chojny 
kam es zu einem blutigen pf zwiſchen zwei jungen 
Männern, die ſich um die Gunſt eines Mädchen bewarben. 
5 Zu der in dieſem Hauſe wohnhaften Apolonja Wy⸗ 
godzinſta verkehrte ſeit ng Zeit der 27jährige Sta⸗ 
niſlam e wuſtraße 12. 


Abschuß nahm . Fi 
dem Hofe des Wohnhauſes ihrer Geliebten, wobei bei 
jedem von ihnen der erſte Gedanke beim Anblick des Geg⸗ 
ners war, dieſen zu beſeitigen. Golonka gog als erſter ein 
Meſſer und 2: cher, dieſem 
wei Stiche i „ Kokowͤfki zog 
einen Revolver, den er vorſichtshalber mit ſich genommen 
hatte, und ſeuerte auf Golonla zwei Schüſſe ab, 
welche dieſer in die Bruſt getroffen wurde. Zu den bei⸗ 
den verletzten Rivalen wurde die Rettungsbereitſchaft ge⸗ 
rufen, deren Arzt bei Golonka ſchwere Verletzungen feſt⸗ 
ſtellte, ſo daß dieſer in ein Krankenhaus überführt wer⸗ 
den mußte, während Klonowſki nach Anlegung eines Ver⸗ 
bandes am Orte belaſſen wurde. Doch nahm ſich ſeiner 
die Polizei an, die ihn verhaftete. (a) 


Ein Baugerüſt mit drei Arbeitern abgejtürzt. 
Geſtern vormittag ereignete ſich in der Moſtowa⸗ 
ſtraße 27 ein ſchweres Bauunglück. An dem bezeichneten 
Hauſe wurden Bauarbeiten durchgeführt, wobei ein bis 
auf den zweiten Stock reichendes Gerüſt errichtet wurde. 
Als geſtern vormittag auf dem Gerüſt zwei Maurer und 
ein Maurermeiſter beſchäftigt waren, brach das Gerüſt 
plötzlich zuſammen und ſtürzte mit den drei Männern in 
die Tiefe. Der 31jährige Maurer Staniſlaw Warlinſki, 
wohnhaft Zgierſka 74, erlitt hierbei ſchwere Verletzungen 
und mußte von der Rettungsbereitſchaft ins Bezirkskran⸗ 
lenhaus überführt werden. Die Verletzungen des Maurer⸗ 
Ae age ichen re und des zweiten Maurers 
Marjan Pajor erwieſen ſich glücklicherweiſe als nicht ſo 
gefährlich, ſo daß die beiden nach Anlegung . 
bandes am Orte belaſſen werden konnten. Es iſt eine 
Unterjuchimg eingeleitet worden, um feſtzuſtellen, wer die 
Schuld an dem Unglück trägt. (a) 
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Bofgeikting . Mittwoch, den 10. Zuft 1985. 


Die Frau des Pabianiter Attentäters 
verhaftet. 


Die Frau des Pabianicer Arbeitsloſen, Tyſiak, der 
den Verwaltungsdirektor des Tixtilunternehmens Kruſche 
und Ender, Kanenberg, wegen Nichtanſtellung erſchoſſen 
hat und dafür zu lebenslänglichem Gefängnis verurteilt 
wurde, iſt bekanntlich nach dem Attentat von der Firma 
Kruſche und Ender, wo ſie beſchäftigt war, entlaſſen wor⸗ 
den. Sie geriet mit ihrer Familie aus dieſem Grunde 
in Not. Sie ging daher vor die Fabrik und erbat von 
den aus der Arbeit kommenden Arbeitern Unterſtützun⸗ 
gen. Die Polizeibehörde, die darin eine Handlung ſah, 
die zu Zwiſchenfällen führen könnte, nahm die Frau Ty⸗ 
fiat ſeſt. Es wird abzuwarten ſein, welche weitere 
Schritte die Polizeibehörde unternehmen wird. 


Der Schatz in der Erde vom eigenen Sohn geſtohlen. 
Der Beſitzer des Immobils Limanowfkiſtraße 155, 


Andrzej Piotrowſti, beſaß eine Erſparnis von 7000 Zl. 


Da er nun den Banken nicht traute, vergrub er das Geld 
nach altem Brauch auf ſeinem Grundſtück. Dieſes Vor⸗ 
haben beobachtete jedoch der Sohn des Piotrowski, Stani⸗ 
ſlaw, deſſen Charakterveranlagung wohl feinen Teil dazu 
mitbeigetragen haben mag, daß der Alte auf die Idee 
kam, das Geld auf dieſe Weiſe zu verſtecken. Der unge⸗ 
ratene Sohn grub nun nachts das Geld aus und enwen⸗ 
dete es. Als der Vater zu ſeinem Schrecken feſtſtellte, daß 
ſein Schatz verſchwunden iſt, ſetzte er von dem Diebſtahl 
die Polizei in Kenntnis, die eine Unterſuchung einleitete 
und den diebiſchen Sohn ausfindig machte. Er wurde 
verhaftet und wegen Diebſtahls zur Verantwortung ge⸗ 
zogen. (a) 

Zwei ſtinder verbrüht. 


Im Hauſe Lelewela 24 warf die Zjährige Marjanna 


Gerwacz einen Topf mit heißem Waſſer um. Da ſich in 
dieſem Augenblick neben dem Mädchen deren jähriger 
Bruder Eugenjusz befand, wurden beide Kindern ernſtlich 
verbrüht und mußten von der herbeigerufenen Rettungs⸗ 
bereitſchaft ins Krankenhaus geſchafft werden. (a) 


Ein gefährliches Spiel. N f 

Auf einem Felde am Ende der Panorflajtraße zün⸗ 
deten Kinder ein Feuer an und vergnügten ſich damit, 
daß ſie über das Feuer hinwegſprangen. Unter den Kin⸗ 
dern befand ſich auch die 11jährige Marjanna Kraſewfka, 
die Tochter eines im Haufe Pomorſka 150 wohnhaſten 
Arbeiters. Als das Mädchen hinüberſpringen wollte, 
ſtolperte es jedoch und fiel direkt in das Feuer hinein. 
Es erlitt ſchwere Brandwunden am ganzen Körper und 
mußte von der Rettungsbereitſchaft ins Anne⸗Marien⸗ 
Krankenhaus geſchafft werden. (a) a 


Notenblätter werden geſälſcht. 

In der letzten Zeit ſind in Lodz Perſonen aufge⸗ 
twucht, die Notenblätter, die mit Genezmigung des Kom⸗ 
poniſten herausgegeben wurden, kopieren und die Kopien 
dann als Originalnoten verkaufen. Auf dieſes Treiben 
wurde die Polizei aufmerkſam gemacht, die nach den Fäl⸗ 
ſchern fahndet. (a) & 


Selbſtmordverſuch aus Not. 

In der Wohnung ihrer Mutter in der Ogrodowa 28 
trank die Irena Labuze in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine 
Miſchung von Ammoniak und Jod. Zu der Lebensmü⸗ 
den wurde die Rettungsbereitſchaft des Roten Kreuzes 
gerufen, die ſie in bedenklichem Zuſtande ins Bezirkskran⸗ 
kenhaus überführte. Die Urſache der Verzweiflungstat 
ft große Not. (a) 8 
Der heutige Nachtbienſt in den Apotheken. 

S. Jankielewicz, Alter Ring 9; B. Gluchowſki, Naru⸗ 
towicza 6; E. Hamburg, Glowna 50; L. Pawlowfki, Per 
krikauer 307; A. Piotrowfki, Pomorſka 91; L. Stockl, Li⸗ 
manowfkiego 37. 


Nationaldemolratiſcher Bluff. 


Der „Orendownik“, das bekannte Hetzblatt der „Na⸗ 
tionalen Partei“, berichtet von zwei Verſammlungen, die 
von den Lodzer Endeken am letzten Sonnabend abgehal⸗ 
ten wurden. In der Verſammlung im Saale an der 
Krawieckaſtraße ſollen nach dieſem Blatte 3500 Perſo⸗ 
nen und in der Verſammlung im Saale an der Sena⸗ 
torſkaſtraße 3000 Perſonen anweſend geweſen ſein. 

Da die „Philharmonie“, der größte Saal in Lodz, 
nur etwa zwölſhundert Perſonen jaffen kann, iſt anzu⸗ 
nehmen, daß der Berichterſtatter des „Orendownik“ jeden 
Verſammlungsteilnehmer vielfach geſehen hat, zumal die 
Parteilokale der Nationalen Partei nur mittelmäßige 
Räumlichkeiten find. 


Aus dem Reiche. 


Kindesraub aus Liebe. 


In Warſchau wurde ein Kindesraub abgeurteilt. 
Die Kindesräuberin, die 27jährige Hebamme Leontine 
Kozlowſka, machte geltend, daß ſie das Kind nur geſtoh⸗ 
len habe, weil ſie ſich immer ſchon ſehnlichſt gewünſcht 
habe, Mutter zu ſein, ein Wunſch, deſſen Erfüllung für fie 
jedoch unmöglich ſei. Tatſächlich hatte die Angeklagte 
einen vierjährigen Knaben, während er im Garten 
ſpielte, geſtohlen und ihn bis zur Zeit, wo der Diebſtahl 
entdeckt wurde, mit großer Liebe und Zärtlichkeit ge⸗ 


m — — * 
— 


pflegt. Und trotzdem wurde die Frau wegen Kindes rau 
kes angeklagt. Auch der Umſtand, daß ſie keine Geld⸗ 
ferderungen an die Eltern geſtellt hatte, wurde nicht als 
Entlaſtung anerkannt. Das Urteil lautete auf 5% Jahre 
Zuchthaus. In der Begründung führte das Gericht aus, 
daß es notwendig ſei, ſich „gegen die Pflanzung“ ameri⸗ 
kaniſcher Methoden in Polen kräftig zu wehren. 


Vom Pabianicer Stadtrat. 


Am Montag abend fand unter Vorſitz des vorläufi⸗ 
gen Präſidenten Futyma eine Sitzung des Pabanicer 
Stadtrats ſtatt. Zunächſt wurde die Mandatsniederlegung 
durch den Stadtverordneten Stefan Weſterſki zur Kennt⸗ 
nis genommen, der Leiter der Pabianicer Eiſenbahn⸗ 
ſtation geweſen iſt und im Zuſammenhang mit den hier 
aufgedeckten Mißbräuchen verhaftet wurde. Der Stadt⸗ 
rat beſchloß ſodann die Aufnahme einer Anleihe zum Bau 
von Arbeiterwohnhäuſern. Außerdem ſtand auf der Ta⸗ 
gesordnung die erſte Leſung des Haushaltsvoranſchlages. 


Zgierz. Eine Abteilung der Kreisſpar⸗ 
laſſe. Die Kommunale Sparkaſſe des Lodzer Kreiſes 
hat die Genehmigung zur Eröffnung einer Abteilung in 
Zgierz erhalten, um die ſich die Leitung der Kaſſe ſeit 
langem bemühte. Die Eröffnung dieſer neuen Abteilung 
wird ſchon in der allernächſten Zeit erfolgen. (a) 

Petrilau. Arbeiterentlaſſungen in der 
Glashütte. Die Leitung der Glashütte „Hortensſa“ 
hat eine Bekanntmachung ausgehängt, daß ein Teil der 
Werke wegen Mangels an Beſtellungen für die Zeit von 
drei Wochen geſchloſſen wird. In dieſer Zeit werden 
auch die Arbeiter die ihnen zuſtehenden Urlaube aus— 
nutzen. (a) 

Wielun. Tödlich überfahren. Ein tragi⸗ 
ſches Unglück ereignete ſich in der Nähe des Dorfes Ja- 
worzno auf dem Wege von Wielun nach Sieradz. Der 
35jährige Einwohner des Dorfes Rudniki, Kreis Wielun, 
Antoni Szafranek, der ſchwerhörig iſt, überſah das Heran— 
nthen eines Kraftomnibuſſes. Daher lenkte der Führer 
des Omnibuſſes zur Seite, der Schwerhörige lief aber 
direkt unter den Wagen und die Räder gingen über ihn 
hinweg. Der Bedauernswerte erlitt jo ſchwere Ber- 
letzungen, daß er wenige Augenblicke ſpäter verſtarb. Die 
Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet, um die Schuld 
frage genau zu klären. (a) 


Nadio⸗ Programm. 


5 Donnerstag, den 11. Juli 1935. 
Warſchau⸗Lodz. 

6.36 Gymnaſtik 7.35 Schallplatten 12.15 Soliſtenkon⸗ 
zert 13.95 Volkslieder 15.30 Leichte Muſik 16 Er⸗ 
zählung für Kinder 16.15 Soliſtenkonzert 17 Für bie 
Sommerfriſchler 18.15 Ganz Polen ſingt 18.30 Wo⸗ 
hin reiſen 18.45 Sinfoniemuſik 19.30 Fragmente aus 
dem „Goldenen Rhein“ 19.50 Aktuelle Plauderei 
20.15 Revueſchlager 21 Lieder 21.30 Hörſpiel: Die 
Nachbarn 22.10 Orcheſtermuſik. 


Kattowitz. 
12.15 Tanzmuſik 18.30 Plauderei 18.45 Schallplatten. 
Königswuſterhauſen. 


6.15 Morgenmuſik 8.20 Ständchen 10.15 Volkslied⸗ 


ſingen 12 Konzert 14 Allerlei 16 Muſik im Freien 
19.10 Unterhaltungskonzert 22.30 Phantaſien 23 
Aus deutſchen Opern. 
Wien. 
12 Konzert 14 Schallplatten 1725 Lieder und Aries 
20 Bunte Orcheſterklänge 22 50 Berühmſe Sopran⸗ 


ſtimmen 23.45 Nachtkonzert. 
Prag. 
12.40 Jazzmuſik 13.25 Schallplatten 15 Orcheſterkon 


zert 16.30 Unterhaltungsmuſik 19.25 Militärkonzert 
20.20 Operette: Die Banditen 21.35 Gurt Mahler⸗ 
Konzert 22.30 Jazzmuſtk. 

Kiepura⸗ Schallplatten. 


Heute um 15.30 Uhr ſendet der Warſchauer Sender 
von Schallplatten geſangliche Produktionen des erfolg⸗ 
reichſten polniſchen Tenors Jan Kiepura. Es werden drei 
Arien aus Opern von Verdi, zwei Arien von Puccini 
und die berühmte Tarantella von Roſſini, mit der der 
Sänger die ganze Welt erobert hat, zum Vortrag gelan— 
gen. 

Henryk Wieniawſki — das Geigengenie. 

Unter dieſem Titel hält in Krakau Profeſſor Dr. 
Reiß um 20.50 Uhr einen Vortrag, der gleichzeitig als 
Ehrung des Virtuoſen anläßlich ſeines 100. Geburtstages 
angeſehen werden kann. - 
In Anſchluß daran, um 21 Uhr, ſendet der Mar- 
ſchauer Sender ein Konzert aus Werken des Meiſters in 
Ausführung des Preisträgers des Wieniawſki⸗Preisaus⸗ 
ſchreibens, des Geigers Waclaw Niemczyk, und des Sin- 
fonieorcheſters des polniſchen Rundfunks unter Leitung 
des Kapellmeiſters Grzegorz Fitelberg. Dieſe Sendung 
wird auch vom ungariſchen Rundfunk übernommen 
werden 

Konzert des Dan⸗Chores. 

Der Dan⸗Chor, der in den letzten Wochen große Er⸗ 
folge im Auslande, insbeſondere in Berlin u Patte 5 
verzeichnen hatte, tritt heute um 21.45 Uhr durch den 
Rundfunk an das polniſche Publikum. 
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Führer Wiesner im Lichte der, Boltsgemeinſchaft 


Ein Mann von „üblem Ruf“ und „undentichem Handeln“, von „Woribruch und Lüge“ 


Die Sonnenwendfeier iſt ein ſchönes Feſt und alles 
was ſich zu der ſogenannten Volksgemeinſchaft bekennt, 
nimmt an ihr teil, ſagt die „Neue Zeit“, das Organ des 
Deutſchen Volksblocks. 

Wie aber dieſe Volksgemeinſchaft wirklich ausſieht 
und wie ſie der Mann, der als Feſtredner bei dieſem Feſt 
der „Volksgemeinſchaft“ auftrat, beſchaffen iſt, kann man 
aus dem Artikel dieſer „Neuen Zeit“ vom 2. Juli un⸗ 
ter dem Titel „Gedanken zur Sonnenwende“ erkennen. 
Dort ſteht es wörtlich: 


„Bei der Sonnenwendfeier in Kattowitz ſprach der 
Herr „Landesführer“ Wiesner. In ſeiner Rede, 
die man in Bielitz ſchon auswendig kann, erlaubte ſich 
der Menſch von Volksgemeinſchaft und Einigkeit zu 
ſprechen. Er, der es ſoweit gebracht hat, daß der 
Name der Jungdeutſchen Partei nicht nur bei uns in 

Oberſchleſien, ſondern in ganz Polen in einem üblen 
Rufe ſteht, er, der noch niemals etwas aufgebaut, ſon⸗ 
dern nur zerſtört hat, er, der Wortbruch und 
Lüge zu einer Tugend macht, er, der die Kampfmittel 
der Kommune, von ſeinen Leuten angewandt, duldet, 
er, den man mehrere Male vor ein völkiſches Ehren⸗ 
gericht wegen ſeines undeutſchen Handelns 
auf politiſchem Gebiet gefordert hat und ſich nie ſtellt, 
weil er zu feige iſt! Dieſer Mann wagt es immer 
wieder im Namen des deutſchen Volkstums hier zu 
ſprechen. An dieſer Sonnenwendfeier konnte leider 
nicht die ganze deutſche Minderheit teilnehmen, ſon⸗ 


dern nur ein kleiner Teil, weil das Volk dieſen „Füh⸗ 
rer“ ablehnt. Es darf nicht wieder vorkommen, 
daß ſolche Deutſchtumskundgebungen von einer politi⸗ 
ſchen Partei aufgezogen werden. Deutſcher in Ober⸗ 
ſchleſien, wach auf und beſinne dich! Es geht um dei⸗ 
nen guten Ruf und dein Anſehen! Arbeite mit dem 
Einigungsgedanken und vernichte das, was an deinem 


Volkstum faul und morſch iſt. Vor allem die Jung⸗ 
deutſche Parteiführung.“ 
Dieſes Lebensbild des „Landesführers“ der Jung⸗ 


deutſchen Partei des Herrn Wiesner haben nicht wir, die 
politiſchen Gegner dieſer Partei, gezeichnet, ſondern ein 
Blatt, daß ſich gerade jo wie die zum Na⸗ 
tionalſozialismus wie zu Hitler bekennt, deſſen Anhänger 
mit Herrn Wiesner an dem gleichen Strange gezogen ha⸗ 
ben und deren Programm nach heute dasſelbe iſt: „Die 
Volksgemeinſchaft“. 

Eine ſaubere Volksgemeinſchaft! Die deutſchen Ar⸗ 
beiter, beſonders in unſerem ſchleſiſchen Bezirke, die noch 
immer den Jungdeutſchen mit ihrem „Landesführer“ 
Wiesner nachlaufen, mögen daraus erkennen, wie ſich 
dieſe Brüder mit gleichen Kappen einander befehden und 
beſchmutzen und wie ihre Volksgemeinſchaft ausſieht. Sie 
werden zu der Ueberzeugung kommen, daß ihr Platz nicht 
bei den Jungdeutſchen und ſonſtigen nationalſozialiſtiſchen 
Kapitalsſöldlingen iſt, ſondern in den proletariſchen 
Klaſſenorganiſationen, die um die Rechte der Arbeiter 
aufrichtig kämpfen. 


Bielitz-Biala u. Umgebung. 


Die Senatswähler werden tegiſtriert. 


Der Bielitzer Magiſtrat fordert die Intereſſenten 
auf, ſich zwecks Regiſtrierung in die Wählerliſten für den 
Senat mit den notwendigen Dokumenten im Magiſtrat 
Nr. 12 in den Amtsſtunden bis zum 15. Juli zu melden. 

Es betrifft das jene Perſonen, die auf Grund ihrer 
perſönlichen Verdienſte oder aus dem Titel der Schulbil⸗ 
dung das Wahlrecht für den Senat haben. Das Wahl⸗ 
recht, welches aus dem Titel des beſonderen Vertrauens 
der Bürger verliehen wird, erfolgt von Amtswegen. 

Für die Arbeiterſchaft kommt die obige Regiſtrie⸗ 
rung nach den neuen Wahlgeſetzen nicht in Frage. 


Motorradunfall in Czechowitz. Samstag voriger 
Woche ereignete ſich in Czechowitz wieder ein Verkehrs⸗ 
unfall. Der Bielitzer Chauffeur Leopold Popper wollte 
auf ſeinem Motorrad einem Auto vorfahren, geriet aber 
hierbei ins Schleudern und ſtürzte in den Straßengraben 
Er erlitt erhebliche Körperverletzungen und eine Gehirn: 
erſchütterung. 
geſchafft. 


Spezial⸗Krawatten⸗ 


Laden 
der Krawattenfabrik Bielſto⸗Schloßbazar 
Fabritsproiſe 


bei der Poſt 
Einzeivertanf 


en 


Oberſchleſien. 


Sanatoren unter ſich. 


Daß verdiente Sanatoren gegen die Entſcheidungen 
des Sanacjaſyſtems öffentliche Proteſte führen, dürſte 
immerhin ſtark überraſchen, zumal doch angeblich ſolche 
Entſcheidungen nur zum Wohle der Allgemeinheit getrof⸗ 
jen werden. Nun weiß die „Polonia“ aus Siemianowitz 
zu berichten, daß dort ein Schulleiter, Piszezkiewicz, und 
zwei Profeſſoren des Gymnaſiums, Weslowfki und Pia⸗ 
ſccki, plötzlich ihre Abberufung erhielten, was inſofern in⸗ 
nerhalb der dortigen Sanacjakreiſe eine 
hervorrief, da Profeſſor Weslowſki zu den „maßgebenden 
Sanatoren“ im dortigen Umkreis gehört hat und, jagen 
wir es offen, auch verſchiedene Entſcheidungen in der Ge⸗ 
meinde nicht getroffen wurden, ohne nicht von dieſer 
Stelle beeinflußt zu werden. Nun hat Weslowfki eine 
Proteſtverſammlung einberufen, die zwar nur mäßig be⸗ 
ſucht war, da man ſich doch bei ſolchen Gelegenheiten 
nicht in den Vordergrund ſtellen will, aber immerhin ha⸗ 
bei einige die Courage aufgebracht, um gegen die Maß⸗ 
nahmen vorgeſetzter Inſtanzen zu proteſtieren. Wie es 
da im Sanacjalager ausſehen muß, wenn die Lobhudler 
des heutigen Syſtems andererſeits gegen die Anordnun⸗ 
gen des Syſtems proteſtieren können, bleibt ſchon das 
Geheimnis der betroffenen Patrioten, und da bekanntlich 
eine Krähe der anderen die Augen nicht aushackt, werden 
die Herrſchaften unter ſich ihre Rechnung begleichen müſ⸗ 
ſen. Tatſache bleibt, daß Syſtemträger gegen das Sy⸗ 
ſtem aufmucken, wenn ſie ſelbſt von einer angeblichen Un⸗ 
gerechtigkeit betroffen werden. 

Intereſſant iſt bei dieſem Vorfall, daß ſelbſt der Neu⸗ 
fanator, Boefkd' ve 


ten geben se Sy fe maagore nung Ve sn I 


Er wurde in das Bielitzer Krankenhaus 
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for Dreyſa, mit unter den Manifeſtan⸗ hatte beiondere Forderungen an die 


machte, die man in dieſen Kreiſen ſonſt nicht wahrhaben 
will. Der frühere Korfantyanhänger Dreyſa, der als Ab⸗ 
geordneter dann im Sanacjalager aufging, kam nun zur 
Erkenntnis, daß auch dieſe Opposition eine gewiſſe Be⸗ 
deutung habe und man ſoll ihre Kräfte nicht verkennen. 
Nun wiſſen wir nicht, ob Abgeordneter Dreyſa damit die 
Oppoſition gegen das Unrecht der Sanatoren in Anſpruch 
nehmen will oder dem Syſtem Oppoſition anſagt, wenn 
es die getroffene Anordnung nicht zurückzieht. Jedenfalls 
ſcheint es mit der friedlichen Stimmung innerhalb der 
Sanatoren ſchlecht beſtellt zu ſein, wenn ſie gegen das 
Syſtem ſelbſt zu Proteſten greifen müſſen, während ſie 
dieſe immer als verwerflich bezeichnet haben, wenn ſie 
aus Kreiſen kam, die nicht Nutznießer des Syſtems ſind. 


Heffentlich erwacht bei den Manifeſtanten die Erkenntnis, 


daß ſie auf eine falſche Karte in der Politik geſetzt haben 
und daran denken: Der Dank des Vaterlandes iſt dir ge⸗ 
wiß! 


Auch an Penſionen darf „saniert“ werden 


Die Gerichtsauſſicht der „Intereſſengemeinſchaft“ hat 
bekanntlich vor längerer Zeit ihren Penſionären und 
Rentnern die Bezüge weſentlich gekürzt und dieſe über⸗ 
aus hohen Penſionen angeblich zur „Sanierung“ der Un⸗ 
ternehmen benutzt. Gegen dieſes Verfahren reichten die 
Geſchädigten Klage ein, wobei das Gericht erſter Inſtanz 
ſich zugunſten der Rentner ausſprach. Die „Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft“ bezog ſich bei der Kürzung der Renten auf 
das Dekret des Staatspräſidenten bezüglich hoher Gehäl⸗ 
ter in den Induſtrieunternehmungen, die im Intereſſe 
der Rentabilität der Unternehmen trotz beſtehender Ver⸗ 
träge einſeitig gekürzt bezw. herabgeſetzt werden können, 
während die Geſchädigten der Anſicht waren, daß dieſes 
Dekret nur dann herangezogen werden könne, wenn es ſich 
um Perſonen handelt, die ſich noch im aktiven Dienſt be⸗ 
finden und nicht auf ſolche Beamte, die bereits ihre Rechte 
wohlerworben haben, was aus den früheren Dienſtver⸗ 
trägen hervorging. Die Zivilabteilung des Bezirksge⸗ 
richts hat nun die Entſcheidung zugunſten der Penſionäre 
aufgehoben und feſtgeſtellt, daß das Dekret des Staats⸗ 
präſidenten auch auf die Rentner und Penſionäre An⸗ 
wendung finden könne. : 

Die Geſchädigten werden ihren Prozeß weiter ver⸗ 
folgen, und man kann geſpannt ſein, wie letzten Endes 
die Gerichte höherer Inſtanz entſcheiden werden. 

Bemerkt muß werden, daß während die heutigen 
Leiter der Gerichtsaufſicht in der „Intereſſengemeinſchaft“ 
ihre Sanierung auf Koſten der Rentner und Penſionäre 
durchführen wollen, bei den Direktorenausgaben und ſon⸗ 
ſtigen Aufwendungen durchaus nicht dieſes Sparſyſtem 
durchgeführt wird. Iſt es doch in Oberſchleſien öffentli- 
ches Geheimnis, daß für Renovationen von Wernungen 
und Villen für neue oder umbeſetzte Direktoren nicht we⸗ 
niger als 25 bis 40 000 Zloty verpulvert wurden, wie⸗ 
wohl die fraglichen Räume nicht einmal einer Renova⸗ 
tion bedurften. Und ähnlich iſt es auch bei den Reorga⸗ 
niſationen des Betriebes bezw. in der Verwaltung, wo 
man aus „Sparmaßnahmen“ einen deutſchen Beamten 
entläßt und mehrere andere Beamte einſtellt. Aus dieſen 
Gründen kann man es begreiflich finden, wenn ſich die 
Rentner und Penſionäre nicht mit ſolchen Sparmaßnah⸗ 
men auf ihre Koſten abfinden wollen. 


Und nach ein Prozeß der „Intereſſengemeinſchaft“ 
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die aus der Zeit ſtammen als in der „Intereſſengemein⸗ 
ſchaft“ noch deutſche Direktoren tätig waren. Die heuti⸗ 
gen Verwalter ſind der Anſicht, daß es ſich bei dieſer For— 
derung gleichfalls um eine fiktive Eintragung des „Flich⸗ 
konſortiums“ handelt und lehnt die Zahlung an die 
Firma Schweiher und Oppler ab. Das Gericht, wo jetzt 
die Austragung des Konfliktes erfolgte, lehnte gleichfalls 
die Forderung ab, ſo daß angeblich dadurch die „Intereſ⸗ 
ſengemeinſchaft“ zur Sanierung der Unternehmen wei⸗ 
tere 250 000 Zloty gerettet habe. 


Der Wojewode in Lublinitz. 

Wojewode Dr. Grazynſti jtattete der Stadt Lublinitz 
und insbeſondere der Staroſtei in Gemeinſchaft des Chefs 
der Selbſtwerwaltung, Dr. Dworzanſki, einen Beſuch ab, 
um ſich über die Verhältniſſe im Kreiſe zu orientieren. 
Bei dieſer Gelegenheit empfing er eine Delegation der 
Stadt, die ihm beſondere Wünſche hinſichtlich des Aus⸗ 
baus des Waſſerwerks und der Irrenanſtalt vortrug, die 
die Wojewode zu berückſichtigen verſprach, ſoweit dies im 
Rahmen des ſchleſiſchen Budgets möglich iſt. Bekanntlich 
iſt der Kreis Lublinitz ohnehin eine Defizitinſtitution, die 
an ſich reichliche Subventionen vom ſchleſiſchen Finanz⸗ 
ſchatz erhält, aber ſcheinbar auch dadurch noch immer nicht 
zu befriedigen iſt. 


Chorzow. Blutige Schlägerei unter 

jüdiſchen Kaufleuten. Zwiſchen den Brüdern 
Hil und Wucha Roſenberg, die ſchon ſeit längerer Zeit im 
Streit leben, kam es bei einem gewiſſen Süßkind, bei dem 
ſie zur Regelung einer geſchäftlichen Angelegenheit erſchie⸗ 
nen, zu Auseinanderſetzungen, die bald in eine regelrechte 
Schlägerei ausarteten. Bei dieſer Schlägerei wurden 
einige Möbelſtücke zertrümmert und nicht weniger als. 12 
Scheiben in der Wohnung des Süßkind eingeſchlagen. 
Hil Roſenberg mußte in ſchwerverletztem Zuſtande in ſeine 
Wohnung überführt werden. 
Durch Starkſtrom getötet. Die 
ſer Tage wurde auf dem ſtillgelegten Terrain der Fabrik 
„Sape“ in Chorzow von vorübergehenden Paſſanten ein 
bewegungsloſer Mann beobachtet. Die herbeigeholte 
Polizei ſtellte in ihm den 36jährigen Arbeiter Franz Ha⸗ 
piora feſt, der anſcheinend die Hochſpannungsleitung be⸗ 
rührte, die hier 6000 Volt beträgt und dadurch ſofort ges 
tötet wurde. Die Leiche des H. wurde in die Totenhalle 
des Spitals überführt. 

Rybnik. Selbſtmord eines Polizeikom⸗ 
mandanten. Durch einen Schuß aus ſeinem Dienſt⸗ 
revolver beging der Polizeikommandant von Gorſchütz, 
Kreis Rybnik, Selbſtmord, angeblich wegen finanzieller 
Schwierigkeiten, die er nicht mehr bereinigen konnte. In 
einem hinterlaſſenen Brieſe an ſeine Frau gab er über 
die Urſachen nähere Angaben an, ohne indeſſen die Per⸗ 
ſon zu nennen, durch die er in dieſe Lage gebracht wor⸗ 
den iſt Er bittet ſeine vorgeſetzte Behörde, für ſeine Fa⸗ 
milie zu ſorgen. Kommandant Ignacy Paſiok galt im 
der Umgebung als ein pflichtgetreuer und zuverläſſiger 
Beamter, jo daß feine Tat ziemliches Aufſehen erregt. 
Die Staatsanwaltſchaft hat die Unterſuchung in dieſer 
Affäre aufgenommen, um die Urſachen des Selbſtmordes 
feſtzuſtellen. 

— Er wollte Offizier werden. Ein ge⸗ 
wiſſer Johann Thomes aus Rybnik wollte durchaus nicht 
als Rekrut dienen und fälſchte die erforderlichen Doku⸗ 
mente, wodurch er Aufnahme in die Offiziersſchule fand. 
Bald ſtellte es ſich heraus, daß der „Schüler“ unmöglich 
die Matura abgeſchloſſen haben konnte, weil es überall 
mit ſeinen Kenntniſſen haperte. Man ging der Sache 
nach und ſtellte feſt, daß Thomes nie die Matura abge⸗ 
legt hat. Er mußte nun ſeine Zeit als Rekrut abdienen. 
Für die Dokumentenfälſchung hatte er ſich jetzt vor Ge⸗ 
richt zu verantworten und wurde als ſchuldig befunden. 
Das Gericht verurteilte ihn zu ſechs Monaten Gefängnis, 
wobei auf Grund der Amneſtie, die Strafe auf vier Mo⸗ 
nate herabgeſetzt wurde. 


Loslau. Bon gelebt. Der Biergroßhändler 
Max Gabriel fiel ſchon ſeit längerer Zeit dadurch auf, 
daß er Aufwendungen machte, die weit über ſeine Ver- 
hältniſſe gingen. Angeblich ſoll er ein Vermögen von 
10000 Zloty beſeſſen haben und auf Grund deſſen machte 
er verhältnismäßig hohe Anleihen, ſo daß die Tiſchauer 
Brauerei um 27000 Zloty und die Bank Ludowy in Los⸗ 
lau um 60 000 Zloty geſchädigt wurden. Nun hat ſich 
Gabriel wegen betrügeriſcher Manipulationen vor Ge⸗ 
richt zu verantworten, das ſeinen Beweiſen, daß er das 
Geld in Geſchäften verloren habe, keinen Glauben 
ſchenkte, und ihn wegen Betruges zu einer Gefängnis⸗ 
ſtrafe von 4 Monaten verurteilte. 
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